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1/90 
Januar 

Viermal unter den ersten Vier, 
aber auch viermal „weiter unten" 
Ergebis der SPIEGELrBefragung für Universität Oldenburg „akzeptabel* 

Der Senat der Universität Oldenburg wird sich auf einer seiner 
nächsten Sitzungen mit der Situation der Lehre beschäftigen. 
Darüber waren sich die Mitglieder nach einer kurzen Diskussion 
über die Anfang Dezember veröffentlichte SPIEGEL-Rangliste 
bundesdeutscher Universitäten aus Sicht der Studenten einig. Nach 
dieser Umfrage schätzen die 6.000 bundesweit befragten Kommili­
toninnen und Kommilitonen die Studienbedingungen an den Neu-
griindungen sehr viel besser ein als an den traditionsreichen und 
meist hoffnungslos überfüllten Universitäten. Die Universität 
Oldenburg schnitt nicht schlecht ab. Vier Fächer rangierten unter 
den vier Erstplacierten. Insgesamt belegte sie Platz 20 von 51 
Universitäten. 

Präsident Prof. Dr. Michael Daxner 
erklärte, der SPIEGEL könne für 
sich in Anspruch nehmen, ein Tabu 
durchbrochen zu haben, indem er die 
Personen befragt habe, für deren 
Ausbildung Universitäten vorrangig 
verantwortlich seien. Keineswegs 
aber habe ihn das Ergebnis der Befra­
gung überrascht. Es bestätige, was 
Bildungsexperten schon längst ge­
wußt hätten: Die Neugründungen 
seien besser als vielfach behauptet -
selbst dann, „wenn sie sich keiner 
besonders üppigen Förderung durch 

Neun Gruppen 
kandidieren 
für das Stupa 
Neun Listen und ein Einzelkandi­
dat bewerben sich um die 50 Sitze 
des Studentenparlaments, das vom 
22. bis 26. Januar gewählt wird. 
Unter der Bezeichnung „AStA für 
Alle" kandidiert die Bündnisliste 
von Nichtorganisierte und SHB. 
Die Juso Hochschulgruppe ist 
ebenso wieder dabei wie die Liste 
NICHT, die gemeinsam mit dem 
SHB den derzeitigen AStA bilden. 
Der MSB-Spartakus, der ebenfalls 
den jetzigen AStA trägt, hat sich 
mit der Liste „Links + unbelehr­
bar" in Szene gesetzt. Auch der 
RCDS und die Liste ANTI ziehen 
wieder in den Wahlkampf. 
Zum ersten Mal kandidieren die 
„Grün Alternative Liste", die Libe­
rale Hochschulgruppe (LHG) und 
eine Liste naturwissenschaftlicher 
Studenten unter der Bezeichnung 
„ Wechloy oder was?" (WOW). Stu­
dierende haben am 22. und 23. 
Januar die Möglichkeit, in Wech­
loy zu wählen, vom 24. bis 26. im 
Zentralbereich am Uhlhornsweg. 
Für die parallel stattfindenden 
Gremienwahlen am 23. bis 25. Ja­
nuar haben sehr viel weniger Grup­
pen - zumindest im Bereich der 
zentralen Gremien - Listen einge­
reicht. Für den Senat und das 
Konzil kandidieren lediglich die 
Juso Hochschulgruppe, die LHG, 
eine gemeinsame Liste von SHB/ 
MSB, der RCDS und die Liste 
„Nicht". 

Im vergangenen Jahr lag die Betei­
ligung der Studierenden bei den 
Stupa-Wahlen bei 19,5 Prozent, 
bei den Gremienwahlen nur bei 
10,9 Prozent. 

die Landesregierung hätten erfreuen 
können". 
Daxner betonte, daß die Umfrage 
selbstverständlich keineswegs als 
„Rangliste der Hochschulen" be­
zeichnet werden könne. Dazu gehör­
ten auch andere Kriterien. „Aber sie 
hat uns einmal mehr darauf hinge­
wiesen, daß eines der Standbeine der 
Hochschulen, die Lehre, unter kei­
nen Umständen vernachlässigt wer­
den darf, sagte er wörtlich und 
sprach sich in diesem Zusammen­
hang - „zum wiederholten Mal" -
dafür aus, für Hochschullehrer eine 
pädagogisch-didaktische Ausbil­
dung verpflichtend vorzuschreiben. 

Der SPIEGEL hatte an allen bundes­
deutschen Universitäten Studieren­
den (zwölf in jedem Fach) 18 klug 
gestellte Fragen vorgelegt, die nicht 
nur die materiellen Rahmenbedin­
gungen (Überfüllung, Bibliothek, 
Arbeitsplätze, Geräteausstattung) 
betrafen, sondern auch das Angebot 
der Lehre und die Einschätzung der 
Lehrenden. 

In der Gesamtbewertung liegen klei­
ne Hochschulen wie Siegen, Claus­
thal und Paderborn auf den vorderen 
Plätzen, die großen Universitäten in 
Berlin, Freiburg, München und 
Hamburg tauchen dagegen erst weit 
hinten auf. Die rote Laterne hält 
Braunschweig. 
Den Platz 20 der Universität Olden­
burg bezeichnete Daxner als „akzep­

tabel". Nach Fächern geordnet ran­
gieren die Erziehungswissenschaften 
in Oldenburg bundesweit auf Platz 1, 
die Physik auf Platz 2, die Mathema­
tik auf Platz 3 und die Psychologie 
auf Platz 4. Mittlere Plätze erreichten 
Biologie (15) und die Chemie (25). 

Die schlechte Placierung der Wirt­
schaftswissenschaften auf Platz 37 
(von 44) bewertete Daxner als Reflex 
auf die extrem schlechte Ausstattung 
in den vergangenen Jahren, Mit der 
Besetzung zahlreicher Stellen sollte 
es jetzt aber in diesem Studienbereich 
vorangehen. Die miserable Placie­
rung 39 (von 43) der Germanistik 
müsse man u.a. auf ständig wieder­
holte Äußerungen eines Oldenburger 
Professors zurückführen, die Germa­
nistik unter den gegebenen Bedin­
gungen an den Neugründungen ab­
zuschaffen. Allein an der Ausstat­
tung der Oldenburger Germanistik 
könne die schlechte Benotung nicht 
liegen. Hochschulen mit weit weniger 
personeller Kapazität rangierten we­
sentlich höher. Im Rang 34 (von 38) 
der Politik- und Sozialwissenschaf­
ten sieht Daxner auch eine „Sinnkrise 
der Studierenden in ihren Fächern", 
woraus die Lehrenden „Lehren für 
die Lehre" ziehen müßten. „Ein Rät­
sel" ist dem Präsidenten der Platz 16 
der Informatik (von 20), da sowohl 
im Hinblick auf die Betreuung wie 
auf die Forschung dieser Studien­
gang nach seiner Einschätzung bun­
desweit zur Spitze gehöre. 

Auch hier gelte es, darüber nachzu­
denken, wie es zu diesem Ergebnis 
habe kommen können. Denn troK5?g" 
aller Bedenken wegen der zu geringen 
Anzahl von Befragten in den einzel­
nen Fächern, dürfe man dieses Stim­
mungsbild der Studierenden nicht 
einfach beiseite legen. Er hoffe, daß 
es die hochschulöffentliche Diskus­
sion über die Hochschulausbildung 
vorantreibe. 

Erste kritische Stimmen zu seiner 
eigenen Einschätzung trügen dazu 
bei. 

Kooperation mit Novosibirsk 
hat jetzt konkrete Gestalt 
Die fünfköpfige Delegation der Uni­
versität Oldenburg, die Ende Novem­
ber/Anfang Dezember die sowjeti­
sche Partneruniversität Novosibirsk 
(Sibirien) besuchte, ist "mit einem 
Berg Arbeit und dem Gefühl zurück­
gekehrt, daß da etwas angestoßen 
wurde, dessen Bedeutung schon in 
wenigen Jahren sichtbar werden 
wird". So der Leiter der Delegation, 
Präsident Prof. Dr. Michael Daxner. 
Ihn begleiteten Vizepräsident Prof. 
Dr. Hans Kaminski, Kanzler Dr. Jür­
gen Lüthje und die Dekane der Fach­
bereiche 8 und 11, Prof. Dr. Rainer 
Grübel und Prof. Dr. Klaus Hinsch. 

Verhandelt wurde in Novosibirsk 
nach Unterzeichnung des Koopera­
tionsvertrages im Mai dieses Jahres 
die konkrete Zusammenarbeit zwi­
schen einzelnen Projekten in den 

kommenden drei Jahren. Bisher sind 
es 17 im Bereich der Naturwissen­
schaften, der Slavistik, Geschichte, 
Raumplanung, Soziologie und Psy­
chologie sowie Deutsch als Fremd­
sprache. Allein 1990 werden sich 
mehr als 20 sowjetische Wissen­
schaftler zu Forschungszwecken in 
Oldenburg und fast ebenso viele Ol­
denburger Wissenschaftler in Novo­
sibirsk aufhalten. 

Besonders intensiv ist die Zusam­
menarbeit in den Fächern Biologie" 
und Physik angelaufen mit insgesamt 
sieben Projekten. In beiden Fächern 
haben Kontaktaufnahmen zwischen 
Projektleitern bereits stattgefunden. 
Das gleiche gilt für die Slavistik, die 
vier gemeinsame Vorhaben mit sow­
jetischen Wissenschaftlern konkreti­
sieren konnte. 

Schöner Wohnen in den 90er Jahren - Beste Wünsche für das 
letzte Jahrzehnt in diesem Jahrtausend 
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„Natürliche" Mutterliebe 
gesellschaftlich formbar 
Von Begeisterung über die Aufar­
beitung der verborgenen Ambiva­
lenz zwischen Mutter und Kind bis 
zu Ärger über die scheinbar einseiti­
ge Darstellung der Mutter in der 
Sonderausstellung zur KIBUM 
„Liebe Mutter - Böse Mutter" reich­
ten die Stellungnahmen von Teil­
nehmerinnen und Teilnehmern des 
gleichnamigen Symposions, das An­
fang Dezember in der Brücke der 
Nationen unter Leitung von Prof. 
Dr. Gottfried Mergner und Prof. Dr. 
Peter Gottwald stattfand. 

Die bei der Besichtigung der Aus­
stellung aufgeworfenen Fragen wur­
den von den Referentinnen und Re­
ferenten aus den unterschiedlichen 
theoretischen Blickwinckeln behan­
delt. So stellte Prof. Dr. Ilse Dröge-
Modelmog (Oldenburg) ihre Unter­
suchungsergebnisse aus der Arbeit 
an Frauen und Mutterbildern in 
Mythen und Frühgeschichte vor. 
Hierbei wurde deutlich, daß in die­
sen Frauenbildern eine Eigenstän­
digkeit der Frau zu Tage tritt, die 
durch Mutterschaft nicht in Frage 
gestellt wird. Impulsives, zum Teil 
grausam erscheinendes Verhalten 
den Kindern gegenüber führe nicht 
dazu, daß die Mutterliebe der Frau­
en angezweifelt werde. 

Über die „Erfindung" der Klein­
kindpädagogik im 18. Jahrhundert 
referierte Dr. Brigitte Niestroj (FU 
Berlin). Das Bemühen der männli­
chen Pädagogen, die "Mutterliebe" 
kontrolliert und „in Maßen" als Er­
ziehungsmittel einzusetzen und da­
mit die „vernünftige" Erziehung 
über Liebe und Liebesentzug erst 
möglich zu machen, zeige, daß die 
angeblich „natürliche" Liebe der 
Mutter ihrem Kind gegenüber eben 
nicht natürlich, sondern kulturell 
und gesellschaftlich formbar sei. 
Den Zusammenhang zwischen den 
oralen Erfahrungen der frühen 
Kindheit und der emotionalen Bin­
dung an die Mutter stellte Dr. Tho­
mas Kleinspehn (Oldenburg) dar. 
An Beispielen aus der Kinder- und 
Jugendliteratur oder Autobiogra-
fien lasse sich die konfliktträchtige 
Verquickung von Nahrungsaufnah­
me und -Verweigerung mit der Sehn­
sucht nach Liebe und dem Gefühl 
der Vernachlässigung aufzeigen. 
An einem konkreten Beispiel aus 
der psychoanalytischen Praxis mach­
te Prof. Dr. Peter Kastner (Ham­
burg) deutlich, wie problematisch 
die individuellen Versuche oft sind, 
sich von der Mutter zu lösen. Die 
„Vernichtung" der bedrohlichen 
Mutterbilder im Menschen selbst 
vernichte auch immer die eigenen 
„mütterlichen" Anteile des Men­
schen. Eine Lösungsmöglichkeit 
dieser Konflikte sieht Kastner in der 
Aufhebung der Rollenfixierung 
„Mutter", „Vater"," Kind" und die 
Integration von "Mütterlichem", 
„Väterlichem" und „Kindlichem". 
„Geschwisterlichkeit" ist seiner 
Meinung nach eine Möglichkeit, um 
die Hierarchie zwischen den Gene­
rationen abzubauen, 
In der anschließenden Diskussion 
wurde deutlich, daß es nicht mög­
lich ist, "Weiblichkeit" und „Männ­
lichkeit" und die Tatsache der Ge­
schlechterspannung allgemeingültig 
und ohne Berücksichtigung des kul­
turellen und gesellschaftlichen Rah­
mens zu definieren. 

DDR-Hygiene-Museum übernimmt 
Oldenburger Aids-Aufklärungskonzept 
Das Deutsche Hygiene-Museum der 
DDR, das der Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung in der 
Bundesrepublik entspricht, will künf­
tig das an der Universität Oldenburg 
entwickelte Aids-Aufklärungspro­
gramm für Jugendliche CURA 
(Computer- unterstütztes Risikoma­
nagement im Hinblick auf AIDS) 
einsetzen. Das teilte jetzt der stellver­
tretende Generaldirektor, Prof. Dr. 
Peter Voß, dem Sprecher der Arbeits­
einheit „Psychologie im Gesundheits­
wesen" an der Universität Oldenburg, 
Prof. Dr. Wilfried Belschner, mit. CU­
RA wird bereits bundesweit von den 
Allgemeinen Ortskrankenkassen 
(AOK) im Rahmen ihrer Aufklä­
rungskampagnen eingesetzt. 

Belschner sagte dazu, man habe für 
die AIDS-Aufklärung bewußt ein 
Computerprogramm entwickelt, weil 
dieses Medium bei Jugendlichen über 
eine besonders große Attraktivität 
verfüge. Es sei außerordentlich leicht 
zu handhaben, ermögliche dem Ju­
gendlichen im Dialog mit dem Com­
puter Fragen zu stellen, die er aus 
Scham in einer Gruppe vielleicht 
nicht stellen würde. Deshalb sei es 
auch unabdingbar, das jedem Benut­
zer bei dieser Form der Aufklärung 

ein Computerplatz zur Verfügung ge­
stellt würde. 

Das Programm ist in der Lage, die 
Benutzer umfassend über die Infek­
tionsrisiken zu informieren, wobei 
der Schwerpunkt auf den Übertra­
gungsweg „Sexuelle Kontakte" gelegt 
wurde. Zusätzlich zur Informations­
vermittlung regt das Programm die 
Jugendlichen in einem gesonderten 
Teil zum Nachdenken über ihre Risi­
kobereitschaft an, sich einer HIV-
Infektion auszusetzen. Durch diese 
Kombination von Informationsver­
mittlung und Reflexion des eigenen 
sexuellen Verhaltens soll deutlich 
werden, in welchem Maß Jugendliche 
ihre Sicherheitsbedürfnisse tatsäch­
lich umsetzen. 

Daß dieser Weg der Aufklärung of­
fensichtlich erfolgreich ist, stellten die 
Oldenburger Wissenschaftler nach 
der Befragung von über 600 Nutzern 
des Programms fest. Über 90 Prozent 
fanden es „sehr interessant" bzw. „in­
teressant", gerade sechs Prozent 
meinten, es sei „uninteressant" bzw. 
„weniger interessant". Dazu gelernt 
haben durch das Computerpro­
gramm, dessen Handhabung von 
über 90 Prozent als leicht empfunden 
wird, über 70 Prozent „sehr viel" oder 

EDV-Führungssysteme 
für Unternehmen 
Die Stiftung Industrieforschung hat 
das von Prof. Dr. Laurenz Lachnit 
(Betriebswirtschaftslehre/Rech­
nungswesen) beantragte Forschungs­
projekt "Anwenderbezogene Ausge­
staltung von EDV-unterstützten Un-
ternchmensführungs- Systemen in 
mittelständischen Betrieben" geneh­
migt. Das Projekt knüpft an die 
grundlegenden Forschungsergebnis­
se an, die von Lachnit und seinen 
Mitarbeitern über EDV-unterstützte 
Führungsinformationssysteme im 
Rahmen eines DFG-Projektes erar­
beitet wurden. 

Frauenbüros und Wissenschaft: 

Einstieg in die Zusammenarbeit 
Fragen der Zusammenarbeit zwi­
schen Frauenbüros und Wissen­
schaft standen im Mittelpunkt einer 
Tagung von Mitarbeiterinnen kom­
munaler Gleichstellungsstellen in 
Niedersachsen und Wissenschaftle­
rinnen, die im November 1989 an der 
Universität stattfand. Dabei wurden 
Fragen, wie „In welchen Bereichen 
besteht Bedarf? Welche Ziele stehen 
im Vordergrund? Welche Perspekti­
ven sind wünschbar? Gibt es Erfah­
rungen?" behandelt. 

Zu Beginn der Tagung wurden in 
zwei Referaten über Untersuchungs­
ergebnisse zur aktuellen Arbeitssi­
tuation und den Wirkungsmöglich­
keiten von Frauengleichstellungsstei­
len deutlich, daß Frauenbeauftragte 
unter einem erheblichen fremd- und 
selbstgesetzten Anforderungsdruck 
stehen. Es resultiert ebenso aus der 
Vielfalt und Ungeklärtheit der Ar­
beitsanforderungen wie aus der Er­
wartung auf sehr unterschiedliche 
Probleme zu reagieren und möglichst 
immer fertige Ergebnisse liefern zu 
müssen. Bislang definiere sich aber 
ein Großteil der Arbeit der Frauen­
beauftragten als Überzeugungsarbeit 
und von daher als meßbare Leistung 
schwer dokumentierbar, betonten die 
Referentinnen. 

Die Mühsal des Arbeitsalltags der 
Frauen bestimme sich zum guten Teil 
durch das gewachsene Dickicht der 
von Männern dominierten formellen 
und informellen kommunalen Netz­
werke zwischen Verwaltung, Politik 
und öffentlichem Leben im weitesten 

Sinne. Im übrigen seien die Kompe­
tenzen der Frauenbeauftragten bis­
lang sehr eng beschrieben; sie bedürf­
ten einer deutlichen qualitativen 
Ausweitung. 
Der zweite Teil der Tagung begann 
mit einem Vortrag von Anne Schlü­
ter aus Dortmund, die über Ergebnis­
se einer Befragung von Gleichstel­
lungsstellen referierte. Gemeinsame 
Problcmfelder wurden auch hier 
deutlich wie z.B. die Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie, frauenspezi­
fische Stadtplanung, Gewalt gegen 
Frauen, Mädchen in technischen Be­
rufen, Kinderbetreuung. Allgemein 
wurden in der Studie und in der 
anschließenden Diskussion die un­
zumutbaren finanziellen Mittel bei 
der Ausstattung von Gleichstellungs­
stellen beklagt. Ein anschauliches 
Beispiel für die spezielle Frauenfor­
schung und Dokumentation vor Ort 
wurde von zwei Osnabrücker Wis­
senschaftlerinnen am Beispiel des re­
gionalen Arbeitsmarktes und der 
Frauenerwerbslosigkeit erörtert: Zu 
den Themen „Mütter und Beruf - und 
wohin mit den Kindern?", „Mädchen 
in gewerblich-technischen Berufen", 
„Prostitution als Arbeitsplatz", 
„Frauen und Raumplanung" wurde 
deutlich, daß bei den beiden ersten 
„klassischen Themen" die grundsätz­
lichen Probleme, wie z.B. die Kinder­
betreuung immer noch nicht zufrie­
den gelöst sind und einer dringenden 
theoretischen wie praktischen Aufar­
beitung bedürfen. Bei den beiden 
letzteren Arbeitsgruppen wurde klar, 
daß die Frauenbeauftragten sich hier 

in einer Situation der Neuheit befin­
den und öffentliche Angebote als 
ungenügend bezeichnet werden kön­
nen. 
Zum Ende der Tagung wurden Über­
legungen angestellt, in einem näch­
sten Treffen ein Thema intensiver zu 
diskutieren und darum herum viele 
Informationen in Form eines Work­
shops auszutauschen. Als ein mögli­
ches Thema wurde „Kinderbetreu­
ung in den Kommunen" angesehen. 
Außerdem forderten die Frauen eine 
wissenschaftliche Dokumentations­
stelle sowie eine Referentinnenkartei, 
um einen rascheren Zugriff auf wis­
senschaftliche Informationen zu ha­
ben. Als ein „Bonbon" der Tagung 
erwies sich die Ton-Dia-Schau von 
Lydia Potts und Cindy Gates, die am 
ersten Abend sechs Reisendinnen 
und ihre Lebenswerke vorstellten. 

Experten-Besuch 
Im Rahmen eines vom Deutschen 
Bibliotheksinstituts Berlin veranstal­
teten Seminars besuchte eine Gruppe 
von 30 führenden Bibliotheksexper-
ten aus allen Ostblockländern sowie 
Jugoslawien, Albanien. Finnland 
und Österreich im Oktober die Uni­
versitätsbibliothek Oldenburg. Die 
Experten informierten sich über den 
beispielgebenden Einsatz der Daten­
verarbeitung in der Ausleihe, der 
Erwerbung, der Katalogisierung und 
der Benutzerinformation der Olden­
burger Bibliothek sowie deren archi­
tektonische Konzeption. 

Diese Ansätze sollen jetzt anwender­
bezogen ausdifferenziert und auf die 
Besonderheiten unterschiedlicher 
Branchen- und Produktionsstruktu­
ren ausgerichtet werden. Um den 
Transfererwartungen der Stiftung In­
dustrieforschung nachzukommen, ist 
zudem die Erarbeitung von Umset-
zungs- und Schulungskonzepten in­
tegraler Bestandteil des Forschungs­
vorhabens. Das Projekt wird im 
Frühjahr 1990 starten und ist mit je 
zwei Stellen für wissenschaftliche 
Mitarbeiter und Hilfskräfte zunächst 
für die Dauer von zwei Jahren ausge­
stattet. 
Die Stiftung Industrieforschung 
(Köln) sieht ihre Aufgabe in der 
Förderung der Forschung für die 
gewerbliche Wirtschaft, insbesonde­
re für mittelständische Unterneh­
men. Das Leitungsgremium der Stif­
tung setzt sich aus Vertretern von 
Bund und Ländern, des Bundesver­
bandes der Deutschen Industrie und 
des Deutschen Industrie- und Han-
delstagcs zusammen. Beider Vergabe 
der Mittel wird besonderer Wert dar­
auf gelegt, daß die Ergebnisse einer 
breiten Anzahl von kleinen und mitt­
leren Unternehmen zugute kommen 
können. 

Erfahrungen mit 
Projekt arbeit 
In der Schriftenreihe der Univesität 
Oldenburg ist der Band „In der Vor­
schule einer Freien Psychologie. For­
schungsbericht einers Hochschulleh­
rers und Zenschülers" des Oldenbur­
ger Psychologen Prof. Dr. Peter 
Gottwald (Fachbereich 5) erschie­
nen. 
Dieses Buch beschreibt den Orientie­
rungsversuch eines Hochschulleh­
rers, der notwendig wurde, als die 
Erfahrungen in Projektarbeit und in 
der Lehre an einer jungen deutschen 
Universität zu einer gewissen Entmu­
tigung geführt hatten. Angeregt 
durch die Zenmeditation suchte und 
fand der Autor einen 'neuen Weg'. 
Die Interpretation seiner eigenen er­
sten Erfahrungen und der wissen­
schaftlichen Psychologie sowie ihrer 
Lehre an der Universität sind der 
Hindergrund dieses Buches. Es wen­
det sich an Studierende und „Studier­
te"; es ist in der Universität für diese 
Institution geschrieben worden. 

zumindest doch "einiges". 62 Prozent 
kamen zu dem Schluß: „Ich weiß jetzt 
besser als vorher, welches Risiko ich 
hinsichtlich einer HIV-Infektion ein­
gehen will". 

Oldenburger 
Vor-Drucke 
• 75/89 Kurt Trinko: TERRA. Ein 
Programm zur Erstellung quantitati­
ver Karten (für IBM-kompatible Per­
sonalcomputer mit angeschlossenem 
Plotter). Benutzer-Handbuch. 25 S., 
mit einer 5,25" Diskette, DM 12,— 

• 76/89 Sven Pieper, Bärbel Schmal-
riede (Hg.): The fastest way of slow-
ing down. Eine Kanalbootreise in 
die Vergangenheit englischer Kunst 
und Industrie. 85 S., zahlr. Abb., DM 
8,-
• 77/89 Eiko Jürgens: Die Entwick­
lung der Orientierungsstufe vor dem 
Hintergrund bildungs- und schulpo­
litischer Grundsatzpositionen der 
Parteien. 56 S., DM 6, -
• 78/89 Niels Knolle: Ist MIDI ma­
xi? Neue Technologien in der Ama­
teur-Musikszene - eine Herausforde­
rung Für den Musikunterricht. 32 S., 
D M 4 , -

• 79/89 Gabriele Harenberg, Heike 
Rautenhaus (Hg.): Texte zur Vorbe­
reitung des Fachpraktikums im Fach 
Englisch. Reader für Lehramtsstu­
dierende. 120 S„ DM 9,80 
• 80/89 Gotthard Schönbrunn: Der 
Vorbereitungsdienst für das Lehramt 
an Gymnasien - dargestellt an der 
Ausbildung des Staatlichen Studien­
seminars Oldenburg. 32 S., DM 3,— 

• 81/89 Ludger Kortmann: Mathe­
matik - von den Grundlagen bis zur 
Hauptschulabschlußprüfung. Ar­
beitsbuch. 128 S., DM 8,~ 
• 82/89 Ludger Kortmann: Mathe­
matik - von den Grundlagen bis zur 
Hauptschulabschlußprüfung. Be­
gleitband für Lehrende. 147 S., DM 
10,-
• 83/89 Friedrich Wißmann: Zur 
Geschichte der Kriegsbegeisterung in 
der Schule. 24 S., 5 Abb., DM 3,~ 
• 84/89 Rolf Meinhardt (Hg.): Aus­
siedler - eine neue Minderheit. Eine 
Textsammlung. 133 S., DM 9,80 

• 86/89 Detmar Dirks: Plattdeutsch 
auf der Sekundarstufe I. 13 S., DM 
2,--
• 87/89 Günter Warnken: Projckt-
unterricht in der Sekundarstufe I -
eine Herausforderung zur inneren 
Schulreform. 40 S„ DM 4,~ 
• 88/89 Öffnung der Schule. Beiträ­
ge zur Eröffnung der Pädagogischen 
Woche 1988 von Michael Daxner, 
Hans-Dietrich Raapke, Otto Herz 
und Albrecht Pohle. IV + 49 S„ DM 
5 , -
• 89/89 Adolf Schröder (Hg.): Die 
„Europäische Dimension" im Bil­
dungswesen. Beiträge aus der Euro­
pawoche '89 der Universität Olden­
burg von Bernd Janssen, Heinrich 
Rüschenschmidt und dem GEW-
Hauptvorstand. VI + 20 S., DM 3,~ 

• 90/89 Hartmut Kretzer: Didakti­
sche Kategorien der Auseinanderset­
zung mit der Französischen Revolu­
tion. 14. S., DM 2 -
• 91/89 Herbert Kastner: Grundfra­
gen der Lehrerausbildung heute un­
ter besonderer Berücksichtigung der 
veränderten Rahmenbedingungen 
und Aufgaben. 13 S., DM 2 , -
• 92/89 Erhard Brüchen: Das Nie­
derdeutsche in der Sprachgeschichte, 
Literatur und Gesellschaft. Entwurf 
eines Grundkurses im Fach Deutsch 
der Sekundarstufe II. 26 S., DM 3,— 
• 93/89 Manfred Schewe: Dramapä­
dagogik - eine erziehungswissen­
schaftliche Teildisziplin? Drama - ei­
ne importwürdige Lehr-/Lcrnmctho-
de? 33 S., DM 4,~ 

Erhältlich im Zentrum für pädagogi­
sche Berufspraxis (ZpB), AVZ 1-466. 
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Entwicklung der Studentenzahlen 
über dem Landesdurchschnitt 
Deutlicher Trend zu den kleineren Universitäten des Landes 
Die Gesamtzahl der Studierenden ist 
im Wintersemester 1989/90 auf 9.672 
gestiegen. Dieser Höchststand ist für 
sich genommen nicht verwunderlich, 
weil sich auch im 15. Jahr des Beste­
hens der Universität immer noch Stu­
diengänge im Aufbau befinden und 
u.a. deshalb die Zahl der Neuein­
schreibungen höher als die Zahl der 
Exmatrikulierten ist. Der Zuwachs 
im Vergleich zum Wintersemester 
des Vorjahres beträgt 6,2 Prozent. 
Insgesamt haben sich 1.818 Studie­
rende in diesem Semester an der 
Universität Oldenburg eingeschrie­
ben, was einem Zuwachs von 14,5 
Prozent entspricht. Davon sind 1.227 
Studienanfänger, das sind 22,3 Pro­
zent mehr als im Vorjahr. 
Eine Fortschreibung der Zahl der 
Neueinschreibungen läßt erwarten, 
daß die Universität in ihrer Gesamt­
studentenzahl in den nächsten Jah­
ren noch weiter anwachsen wird-auf 
über 10.000. 
Ein Vergleich der niedersächsischen 
Entwicklung in diesem Semester bei 
den wissenschaftlichen Hochschulen 
zeigt, daß insgesamt die Studenten­

zahl um über 3 Prozent gestiegen ist; 
die Studienanfängerzahl liegt um 5 
Prozent höher als im Vorjahr. Dieser 
Vergleich weist für die Universität 
Oldenburg überdurchschnittliche 
Zuwächse aus. Dabei darf aber nicht 
übersehen werden, daß die absolute 
Zahl etwa der Studienanfänger im 1. 
Fachsemester an den meisten Hoch­
schulen erheblich höher liegt; z.B. am 
Standort Osnabrück/Universität mit 
über 1,800 Einschreibungen. 
Universitätsimmanent sind für den 
Zuwachs die steigende Attraktivität 
einzelner Fächer und einiger Lehr­
amtsstudiengänge mit zu nennen. Bei 
den Studienanfängern haben vor al­
lem die Einschreibungen für Lehr­
amtsstudiengänge zugenommen, wo­
bei das Lehramt für Berufsbildende 
Schulen mit 126 Prozent, das Lehr­
amt an Sonderschulen mit 37 Prozent 
und das Lehramt an Grund- und 
Hauptschulen mit 76 Prozent die 
Zuwächse auf sich konzentrieren. Be­
sonders stark nachgefragt sind als 
Fächer neben den Wirtschaftswissen­
schaften und der Biologie die Infor­
matik, Chemie und Germanistik, die 

Zuwachs der Studentenzahleri WS 89/90 im Vergleich zum Vorjahr 

Zuwachs 

Studenten insgesamt Studien­ (1. FS) 
anfänger 

TU Braunschweig + 744 + 4,8% + 280 + 9,8 % 
TU Clausthal + 73 + 1,9% + 70 + 14,4% 
U Göttingen - 285 - 1 % - 117 - 2,7% 
U Hannover + 406 + 1,5% - 12 - 0 ,3% 
U Hildesheim + 422 + 18 % + 9 + 1,6% 
U Lüneburg + 1015 + 36,5 % + 473 + 59,8 % 
U Osnabrück (Osnab.) + 184 + 2,1% + 48 + 2,7% 
U Osnabrück (Vechta] - 87 - 11,7% + 1 + 0,8% 

MH Hannover + 262 + 7,8% + 1 
Tierärtzl. U Hannover + 54 + 13,8 % + 1 — 

U Oldenburg + 564 + 6,2% + 222 + 16,4% 

Summe aller nieders. 
wiss. Hochschulen + 3352 + 3,19 % + 976 + 5,48 % 

Kein Verlust der 
Arbeit bei HIV-Infektion 
Die Universität Oldenburg, die Fach­
hochschule Oldenburg und das Stu­
dentenwerk haben mit ihren Perso­
nalräten eine Dienstvereinbarung ab­
geschlossen, die regelt, wie im Fall 
von HIV-Infektionen und Aids-Er­
krankungen verfahren werden soll. 
Es ist die erste Vereinbarung dieser 
Art in der Region. Sic wurde im 
Rahmen einer betrieblichen Aids-
Aufklärungskampagne erarbeitet. 
Nach der Vereinbarung hat eine 
HIV-Infektion arbeitsrechtlich und 
betriebstechnisch keine negativen 
Konsequenzen für die Betroffenen. 
Bei Einstellungsuntersuchungen wer­
den keine HIV-Tests vorgenommen 
und die Mitarbeiter auch nicht ge­
fragt, ob sie einen solchen Test über­
haupt gemacht haben. Sollte eine 
Erkrankung auftreten, wird arbeits­
rechtlich nicht anders verfahren als 
bei anderen chronischen Erkrankun­
gen auch. 
In der Bundesrepublik werden jähr­
lich zwischen 6.000 und 9.000 Neuin­
fizierte registriert, insgesamt wird 
von mindestens 35.000 Aids-Infizier-
ten und etwa 2.300 gemeldeten Aids­
kranken ausgegangen. In Oldenburg 

sind derzeit etwa 60 Aidskranke und 
-infizierte gemeldet. Wahrscheinlich 
sei die Zahl höher, vermutet der Lei­
ter der Psychosozialen Beratungsstel­
le, Christian Leszczynski. Die Aids -
Vereinbarung, betonte Leszczynski, 
wolle keine neuen Rechtsgrundsätze 
schaffen, es solle vielmehr für alle 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ei­
ne sozialethische Selbstverpflichtung 
ausgesprochen werden, den Betroffe­
nen ein Höchstmaß an praktischer 
und menschlicher Solidarität und 
Unterstützung zukommen zu lassen. 
Man hoffe damit auch einen Impuls 
für weitere betriebliche Aids-Verein­
barungen zu geben. Statt der unsinni­
gen Vorstellung „Aids-freier" Betrie­
be müsse der Ehrgeiz jedes Unterneh­
mens in einer „umfassenden Aufklä­
rung über die Gefahren" liegen, so 
Leszczynski. In Personalversamm­
lungen vor Mitarbeitern des Studen­
tenwerks und der Universität hatte 
Aids-Beraterin Gisela Runte zuvor 
darauf hingewiesen, daß Aids am 
Arbeitsplatz keinerlei Gefährdung 
darstelle und der „normale soziale" 
Kontakt nicht die geringste An­
steckungsgefahr mit sich bringe. 

eine besonders hohe Zuwachsrate in 
diesem Semester aufweisen können. 
Insgesamt beträgt der Lehramtsan-
terl bei allen Studierenden 28,6 Pro­
zent, worin noch 4 Prozent Studie­
rende enthalten sind, die nach ihrem 
Examen eine Erweiterungsprüfung 
ablegen wollen. 9,4 Prozent streben 
einen Magisterabschluß, ca. 62 Pro­
zent ein Diplom an. 
Der Anteil der weiblichen Studieren­
den ist geringfügig zurückgegangen 
auf 48,8 Prozent gegenüber 49,2 Pro­
zent im Vorjahr. Auch im 1. Fachse­
mester ist der Anteil mit 51,2 Prozent 
gegenüber 52,9 Prozent im Vorjahr 
leicht rückläufig. 

Rufe nach Essen 
und Braunschweig 

Prof. Dr. Laurenz 
Lachnit, Hoch­
schullehrer für Be-
triebswirtschafts-
lehre/Rechnungs-
wesen an der Uni­
versität, hat einen 
Ruf an die Univer­

sität Essen bekommen. Lachnit lehrt 
seit 1981 in Oldenburg. In der For­
schung widmet er sich besonders der 
EDV-gestützten Planung, Steuerung 
und Kontrolle in Klein- und Mittel­
betrieben. 
Lachnit studierte von 1963 bis 1967 
Betriebswirtschaftslehre an der Jo­
hann-Wolfgang-Goethe-Universität 
Frankfurt, wurde mit einer Arbeit 
über Zeitraumbilanzen an der Freien 
Universität Berlin promoviert und 
habilitierte sich 1978 mit einer For­
schungsarbeit über Unternehmensa­
nalyse mit Kennzahlensystemen, ma­
thematisch-statistischen Methoden 
und EDV an der Universität Dort­
mund. Drei Jahre nach Annahme 
seines Rufes nach Oldenburg wurde 
er Dekan des Fachbereichs Wirt­
schafts- und Rechtswissenschaften. 
1985 erhielt er einen Ruf an die 
Wissenschaftliche Hochschule für 
Unternehmens- führung in Koblenz. 

Prof. Dr. Wolf-
Walther du Mont, 
Hochschullehrer 
für Anorganische 
Chemie an der 
Universität, hat ei­
nen Ruf an die 
Technische Univer­

sität Braunschweig erhalten. Du 
Moni lehrt seit 1981 an der Universi­
tät Oldenburg. 
Der 44jährige war nach seinem Che­
miestudium an der Universität Würz­
burg zunächst als wissenschaftlicher 
Assistent an der Technischen Univer­
sität Berlin tätig. Für seine Promo­
tion erhielt er ein Stipendium der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft. 
1978 habilitierte er sich für das Fach 
Anorganische Chemie und war da­
nach als Privatdozent an der TU 
Berlin tätig. Seine Forschungs­
schwerpunkte sind die Synthetische 
Chemie, Subvalente und Hyperva-
lente Moleküle schwerer Hauptgrup-
penelcmente, Organometallverbin-
dungen sowie die Spektroskopie. Zur 
Zeit ist du Mont Dekan des Fachbe­
reichs Chemie an der Universität Ol­
denburg. 
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die guten Wünsche zu den Feiertagen 
und für ein friedliches Jahr 1990 
verbinde ich mit aufrichtigem Dank 
für die gute und konstruktive Zusam­
menarbeit im abgelaufenen Jahr. Die 
Universität präsentiert sich zu recht 
selbstbewußt und motiviert. Vieles 
von dem, das ich im vergangenen 
Jahr an dieser Stelle angesprochen 
habe, ist in Bewegung geraten, und 
ich selbst habe die Hoffnung, daß 
sich das kollegiale Selbstverständnis 
und die Verkehrsformen innerhalb 
der Universität noch stärker aus 
fachlicher und persönlicher Verein­
zelung lösen als bisher. 

Daß die Diskussionen um die Quali­
tät der Lehre in Gang gekommen ist, 
ist ebenso bedeutsam wie das ver­
stärkte Augenmerk, das die studenti­
schen Lebensbedingungen und die 
kulturellen Dienstleistungen der Uni­
versität erfahren. Schließlich ist die 
Haushaltssituation, weit entfernt von 
der angestrebten Konsolidierung 
zwar, doch so weit stabil, daß wir 
wieder etwas Atem schöpfen können. 
Für die künftigen Haushalte werden 
nicht nur die Sonderprogramme von 
Bund und Ländern eine große Rolle 
spielen, sondern auch die Konse­
quenz, mit der wir selbst neben der 
Wissenschaft den Infrastruktur- und 
Dienstleistungsbereich innerhalb der 
Hochschule ausbauen. 

Ich halte es für wichtig, daß wir die 
positive Entwicklung unserer Uni­
versität dazu nutzen, uns über unsere 
akademische und institutionelle Zu­
kunft noch stärker als bisher selbst zu 
verständigen. Die bisherigen Arbei­
ten der Beraiungsgruppc zur Hoch-
schulentwicklungsplanung geben da­
zu ebenso Anlaß wie die zu recht 
kontroverse Diskussion über die 
Spiegel-Umfrage zur Qualität des 
Studiums. 

Zur Besinnlichkeit und selbstzufrie­
denen Rückschau besteht aber kein 

Anlaß. Die revolutionären Verände­
rungen in Osteuropa machen uns 
deutlich, daß es zur Entwicklung von 
Demokratie und republikanischer 
Haltung nie zu spät ist, und für 
unsere privilegierte Situation möchte 
ich hinzufügen: auch für deren 
Weiterentwicklung nicht. Die Selbst­
verständlichkeit, mit der wir den 
Aufbau demokratischer Prozesse 
unterstützen und fördern, sollte stets 
begleitet werden von einer Überprü­
fung über den Zustand und die Ver­
fassung unserer demokratischen 
Prozeduren, unserer republikani­
schen Haltung. 

Ich sage dies auch vor dem Hinter­
grund unserer vielfältigen interna­
tionalen Beziehungen, denn unsere 
Verhaltensweisen, das Verhältnis 
unserer Universität zu Staat und 
Öffentlichkeit, werden natürlich an 
den großen außenpolitischen An­
kündigungen unserer Politiker ge­
messen. Es ist peinlich, im Ausland 
auf die niedersächsischen Berufsver­
bote angesprochen zu werden, wenn 
sogar schon die meisten anderen 
Bundesländer auf die Regelanfrage 
verzichten. Es ist aber auch peinlich, 
sich eingestehen zu müssen, daß wir 
in vollmundigen politischen Erklä­
rungen Rechte und Freiheiten für 
andere Länder und Menschengrup­
pen fordern, die wir selbst nicht 
bereit sind, für uns zu nutzen. 

Ich wünsche allen Mitgliedern und 
Angehörigen der Universität Olden­
burg, ihren Familien und Freunden, 
ein friedliches Jahr 1990. 

/Wi 
Prof. Dr. Michael Daxner / 

- Präsident - j 

Als Lehrer in 
der Region Surrey 
Drei Lehrerinnen und zwei Lehrer, 
die an der Universität Oldenburg ihr 
Examen abgeschlossen, aber noch 
keine Stelle gefunden haben, werden 
im kommenden Jahr in der engli­
schen Stadt Gilforth unterrichten. In 
einem vierwöchigen Kurs, der von 
Dozenten der englischen Universität 
Surrey geleitet wurde, bereiteten sie 
sich in Oldenburg auf ihre neue Auf­
gabe vor. Die Lehrerinnen und Leh­
rer unterrichten alle naturwissen­
schaftliche Fächer bzw. Mathematik. 
In diesem Bereich besteht in England 
ein großer Bedarf. Das Projekt soll 
im kommenden Jahr fortgesetzt 
werden. Interessenten können sich 
an das ZWW, Tel.: 0441/798-4419, 
wenden. 

Roland Steiners 
"Unsere Kinder" 
Als noch niemand mit dem schnellen 
Fall der Mauer rechnete, beschäftigte 
sich der DDR-Filmemacher Roland 
Steiner mit jugendlichen Randgrup­
pen, die es offiziell in sozialistischen 
Staaten gar nicht gab: den Skinheads 
und Punkern. Unter zum Teil schwie­
rigsten Bedingungen entstand so der 
Dokumentarfilm "Unsere Kinder", 
der am Mittwoch, 17. Januar, um 
20,15 in Anwesenheit des Regisseurs 
im „Casablanca" gezeigt wird. Im 
November wurde der 90- Minuten-
Streifen auf dem international größ­
ten Dokumentarfilm-Festival in 
Leipzig mit der „Silbernen Taube" 
ausgezeichnet. Steiner wird im SS 
1990 einen Lehrauftrag am FB 2 
wahrnehmen. 

An- und Verkauf 
von gebrauchten 

Fahrrädern 
und Teilen 

Die Speiche 
Donnerschweer Str. 40 

@ 83656 

Junge attraktive Mode 
zu einem vernünftigen Preis 

bei uns 
ist alles etwas schicker 

Lange Straße 61 • Tel. 0441 / 1 5346 

H.D. OTTEN 
Ihre nächste Drogerie 

und Fotohandlung 
Schützenweg 10/12 

2900 Oldenburg 
Tel. 0441-71887 

. . . irgendwann schläft man 
nicht mehr irgendwie . . . 

Futon-Station 
Kleine Kirchenstraße 3 - 4 • 2 9 0 0 Oldenburg • : 0 4 4 1 / 2 77 58 
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Wissenschaft und Esoterik 
Diskussion um Forschungsprojekt „Cosmic Computer Connection" 
Ein Konzert des Projektes „Cosmic Computer Connection" am 12. 
Dezember in der Aula hat beim Kritiker der Nordwest-Zeitung, 
Günther Nickel, eine heftige Reaktion ausgelöst. Nickel, Absolvent 
der Universität (Germanistik und Musik), warf dem Projekt in der 
NWZ die Verbreitung „verwissenschaftlichten Unfugs" vor und 
rückte es in die Nähe des „Musikalischen Faschismus". Nachfol­
gend drucken wir die NWZ-Kritik (siehe Kasten) und eine von uns 
erbetene Stellungnahme von Prof. Dr. Woifgang Martin Stroh ab, 
in der er das Projekt erläutert und auf Nickels Kritik eingeht. 

Es wird heute von vielen Verantwort­
lichen gefordert, „die Wissenschaft" 
solle sich endlich ernsthaft, gründlich 
und kritisch mit der New-Age-Bewe-
gung und den Verführungen der Eso­
terik auseinandersetzen. Angst vor 
Unbekanntem und eine gewisse, 
meist auratische Verunsicherung der 
Verantwortlichen selbst sind die Ur­
sachen solcherart Forderungen. Wis­
senschaftlerinnen und Wissenschaft­
ler, die - scheinbar - den Forderungen 
jener Verantwortlichen nachkom­
men, haben meist ganz, andere Moti-

„Landung war 
eine totale 
Bruchlandung 
Was sich am 12. 12. um 22.22 Uhr 
in der vom Vollmond beschiene­
nen Aula der Oldenburger Univer­
sität abspielte, hätte sich durchaus 
als Material für Umberto Ecos 
neuesten, gerade in deutscher 
Übersetzung erschienenen Roman 
„Das Foucaultsche Pendel", geeig­
net. Zusammen mit drei Studenten 
versuchte ein Professor für Musik, 
mit Hilfe von Synthesizern und 
Computern in einem öffentlichen 
Konzert ernsthaft Verbindung mit 
Ufos aufzunehmen. „Landung" 
war diese „elektronische Medita­
tion" der „Cosmic Computer Con­
nection" betitelt - das Ergebnis 
war in jeder Beziehung eine Bruch­
landung. 
Als musikalisches Material dien­
ten Oktaven jener Frequenzen, die 
mittels rechnerischer Operationen 
aus der Dauer der Planeten Umdre­
hungen bis auf sieben Stellen hin­
ter dem Komma ermittelt wurden. 
Wichtig war dem Initiator, Prof. 
Dr. Martin Stroh, vor allem die 
exakte Berechnung dieser „Plane­
tenfrequenzen". Nur die hohe Ge­
nauigkeit ermögliche es, so Stroh, 
sich in Planetenbahnen einzu­
schwingen. 
Was sich solcherart als Konzert 
eines „künstlerischen Forschungs­
projektes" vorstellte, war jedoch 
nichts weiter als verwissenschaft­
lichter Unfug. Sinnieere Präzision 
rechnerischer Operationen sollte 
mit tiefer Bedeutung gefüllt, ky­
bernetischen High-Tech-Produk­
ten ein esoterisches Phantasma 
entlockt werden. 
Die unselige Verquickung wissen­
schaftlicher Rationalität mit My­
stizismus hat historische Vorläu­
fer. Mit Beschwörung und Insze­
nierung von Germanenkulten so­
wie gleichzeitig konsequenter Un­
terstützung und Ausnutzung von 
High-Tech-Verfahren (z.B. das 
Buna-Projekt der I. G. Farben) 
vollzog im Namen von Fortschritt 
solche Regression zuletzt der Na­
tionalsozialismus. Die Jugend-
und Schulmusikbewegung, die 
diesen musikalisch vorbereiten 
half, charakterisierte Klaus-Heinz 
Metzger, der Herausgeber der 
Viertetjahreszeitschrift „Musik-
Konzepte", einmal als „Musikali­
schen Faschismus". Hätte nicht 
jegliche Aufdringlichkeit und Be­
vormundung gefehlt, ließe sich 
treffender als mit Metzgers Wor­
ten auch das nicht bezeichnen, was 
in der Aula der Universität am 12. 
12. geboten wurde. 

Günther Nickel 

ve: sie teilen mit der New-Age-Bewe-
gung eine fundamentale Kritik am 
heute herrschenden Fortschrittsden­
ken, an der Selbstregulation beste­
hender sozialer, politischer und öko­
logischer Systeme und vor allem auch 
an den Methoden, Zielen und Inhal­
ten des herrschenden Wissenschafts­
betriebs. Auch ohne an esoterische 
Inhalte und Sachaussagen direkt zu 
„glauben", setzen sie sich qualitativ 
anders mit der New-Age-Bewegung 
auseinander als es die Verantwortli­
chen gerne sähen. 
Meine persönliche Position in diesem 
Zusammenhang ist die, daß ich nicht 
nach „richtig" oder „falsch" esoteri­
scher Sachaussagen frage, sondern 
nach den Bedürfnissen, die heute 
Menschen dazu antreiben, esoteri­
sche Handlungen auszuführen. Da­
bei frage ich einerseits nach den ob­
jektiven Ursachen, die zum Entste­
hen solcher Bedürfnisse führen (und 
sehe diese Ursache in der Fundamen­
talkrise postmoderner Gesellschaf­
ten); und ich frage andererseits, ob 
die konkreten esoterischen Handlun­
gen tatsächlich der Bedürfnisbefrie­
digung dienen. Solch ein For­
schungsprogramm scheint zur Zeit 
allgemein akzeptabel zu sein - sowohl 
bei „traditionellen" Institutionen, die 
meine Untersuchungsergebnisse 
nachfragen, als auch bei der „Szene" 
selbst, deren verbreitetstes Sprach­
rohr, die Zeitschrift „esotera", mich 
immer wieder zur Darstellung meines 
Ansatzes und meiner Untersu­
chungsvorhaben aufgefordert hat. 
In Lehrveranstaltungen und ähnli­
chen „öffentlichen" Auftritten im 
Rahmen des akademischen Betriebs 
in Oldenburg spiegelt sich die Funda­
mentalkritik an der herrschenden 
Wissenschaft insofern wider, als ich 
primär Erfahrungssräume der zu Be­
lehrenden erschließen und Denkpro­
zesse anregen, nicht jedoch Wahrhei­
ten vermitteln oder Ideologiekritik 
dozieren möchte. Projekte wie die 
„Cosmic Computer Connection" -
ein Seminar im Sommersemester, ein 
paar Wochenend-Proben in den Se­
mesterferien und ein öffentliches 
Konzert am 12.12.1989 um 22.22 Uhr 
in der Aula - sind Versuche derart 
neuartiger Vermittlungsformen. Im 
Konzert „Die Landung" der „Cosmic 
Computer Connection" wurde spe­
ziell der esoterische Problemkreis der 
„kosmischen Schwingungen" und des 
außerirdischen Lebens (kurz: UFO-
Problematik) thematisiert. Voraus­
setzung unserer Auseinandersetzung 
war eine absolut gewissenhafte und 
auf dem heutigen Stand der Musike­
lektronik stehende Exaktheit auf der 
Ebene esoterischer Sachaussagen. So 
wurden unsere Schwingungsberech­
nungen so genau wie möglich und 
nötig ausgeführt und auch augen­
zwinkernd in langen Computerlisten 
am Aula-Eingang ausgehängt. Es 
gab nichts zu verbergen! 
Ziel des Konzertes war es, eine Reihe 
von Erfahrungen, die meist als Glau­
bensfragen diskutiert werden, kon­
kret erfahrbar und individuell über­
prüfbar zu machen. Insofern war das 
Konzert so etwas wie ein empirisches 
Experiment, in dem jede Zuhörerin 
und jeder Zuhörer Versuchsobjekt 
und -Subjekt {Befragte und Fragen­
de) gewesen ist. Hier ein paar facts 
zum Konzept des Konzerts: 
Das Konzert gliederte sich in drei 
Teile, die drei Erfahrungsmöglichkei­
ten entsprechen. Zunächst wurde 
streng auf der Basis des Erdentons 

musiziert (dessen Frequenz sich aus 
Oktavierungen der Frequenz der 
Erdumdrehung ergibt). Ein Compu­
terprogramm gliederte den 36-minü­
tigen Abschnitt in ganzzahlige Teile 
der Periode der Erddrehung. Ferner 
generierte das Programm Folgen von 
bis zu 60 hörbar gemachten Obertö­
nen jenes Erdentons. Die vier Spieler 
improvisierten mit Klangfarben auf 
dieser Basis. Im zweiten Teil wurde 
die „Auswärtsbewegung" des ersten 
in einem minimalistisch strukturier­
ten Klangteppich aufgefangen und 
zum Stillstand gebracht. Hierzu wur­
den 9 Stimmungen nach Planetentö­
nen verwendet, die analog zum Er­
denton errechnet und mittels „Micro­
tuning" der Synthesizer realisiert 
worden sind. Auf diesen Klangtep­
pich wurden punktuelle musikalische 
Ereignisse gesetzt, die mit starkem 
assoziativem Gehalt befrachtet wa­
ren. (z.B.: ein mit der Bedeutung 
„UFO" behaftetes Signa) aus einem 
Videospiel wurde mit dem Ein­
sen wingungsvorgang versehen, der 
Tonbandaufnahmen von Pulsaren 
entnommen war). Im dritten Teil des 
Konzerts war ein elementares Rock­
stück zu hören, mit Discobaß, Snare-
drum und akustischen Zutaten, die 
gut ins heutige Ohr gehen. Die Musi­
ker sollten improvisierend mit die­
sem „irdischen" musikalischen Mate­
rial umgehen und dadurch die Mög­
lichkeit haben, etwas von den Erfah­
rungen der vorigen Teile mit einzu­
bringen. 

Soweit ein paar technische Hinweise 
auf unsere „Experimentalanord­
nung". Wenn in diesem Konzert eine 
„Aussage" vermittelt werden sollte, 
so allenfalls die, daß die Zuhörerin-
nen und Zuhörer frei und offen wer­
den sollten für neue Erfahrungen, die 
sie allerdings selbst machen müssen 
und die ihnen kein Musiker abneh­
men kann! Die Ferne dieser Art 
Aussage von allem, was sich Schul­
musik nennt, ist evident. Ebenso ein 
Gedanke wie der, die Musiker hätten 
Kontakt mit UFOs aufnehmen wol­
len. Die Dialektik der Aufklärung, 
das heißt der Umschlag von wissen­
schaftlicher Rationalität in Mystizis­
mus wurde nicht zelebriert, sondern 
thematisiert, (für denkende Men­
schen ist dies ein großer Unter­
schied.) Wer bei diesem Konzert 
autoritäre Konzertpraktiken assozi­
iert hat, der war offensichtlich nicht 
in der Lage, sich offen auf neue 
Erfahrungen einzulassen, sondern -
ganz im Sinne des autoritären Cha­
rakters, den Adorno in seiner empiri­
schen Zeit herausgearbeitet hat - dar­
auf aus, belehrt zu werden. Musikali­
sche Belehrung - auch im Sinne von 
„Ich kritisiere hiermit den Umschlag 
von wissenschaftlicher Rationalität 
in Mystizismus!" - ist aber der An­
fang von Entmündigung, deren poli­
tische Folgen nicht zu wünschen 
sind. 

Wolfgang Martin Stroh 

Ehrung für 
Enno Becker 
Am 31. Januar 1990 veranstaltet 
Prof. Dr. Dr. Manuel R. The.isen, 
Institut für Betriebswirtschaftslehre, 
anläßlich des 50. Todestages des Se­
natspräsidenten am Reichsfinanzhof, 
Dr. h.c. Enno Becker, eine Gedenk­
feier, auf der Oberbürgermeister 
Horst Milde, die Richterin am Bun­
desfinanzhof, Dr. Ruth Hoffmann, 
und Staatsseretär Dr. Norman van 
Scherpenberg sprechen werden. 
Theisen selbst hält einen Vortrag 
über „Enno Becker, der Vater der 
Abgabenordnung - Ein Sohn der 
Stadt". Becker, in Oldenburg gebo­
ren, war nach seiner Tätigkeit am 
Oberlandes- und Obervcrwaltungs-
gericht Oldenburg von 1922 bis 1935 
Senatspräsident am Reichsfinanzhof 
und wird zu den Pionieren des deut­
schen Steuerrechts gezählt. 

Das Deutsche Reicht u 
Mit diesem Titel tritt das Kölner 
Kabarett DUO VITAL am 23. Ja­
nuar 1990 um 20.00 Uhr im Olden­
burger UNIKUM auf. Die mit dem 
Kleinkunstförderpreis des Landes 

Baden-Württemberg 1986 und meh­
reren Kleinkunstpreisen ausgezeich­
neten Kabarettisten Peter Vollmer 
und Thomas Reis wollen ein politi­
sches Programm als „deutsche Ko­
mödie mit amerikanischer Beset­
zung" vorstellen. 40 Jahre Nach­
kriegsgeschichte werden mit 
Sprachwitz und Situationskomik 
aufbereitet, wobei sich keiner vor 

dem Witz der beiden sicher wähnen 
kann - weder die alten noch die 
neuen Linken, die Verbiesterten 
nicht und nicht die Konservativen. 
Veranstaltungen dieser Art organi­
siert das Studentenwerk seit 1985 
regelmäßig im Semester, wobei der 
Schwerpunkt im Wintersemester 
liegt. Neben dem DUO VITAL sind 
folgende Veranstaltungen im Früh­
jahr geplant: 16. L: Theatergruppe 
des Oldenburg-Kollegs: „Mistero 
Buffo - Groteske Darbietung" frei 
nach Dario Fo. Schauspiel im Stil 
des Mysterienspiels; 6. 2.: DUO 
STECHPALME: „Frieden ist eine 
Bombensache". Kabarettrevue aus 
Bremen; 6. 3.: AMORETTA + SU­
SI SCHRENK: „Das Operettendra­
ma". Schwarzhumorige Travestie-
Show aus Bremen; 29. 3.: Ulf Bor-
chardt: „Viren im Karton". Berliner 
Kabarett; 26. 4.: Stefan Hinder: 
„Uni et Orbi". Oldenburger Kaba-
tist. Die Eintrittspreise liegen zwi 
sehen 5,-- und 11 , - DM je nach 
Veranstaltung. 
Für das Herbstprogramm werden 
noch studentische Gruppen oder 
Solisten aus dem Kleinkunstbereich 
gesucht, die im UNIKUM auftreten 
wollen. Interessenten wenden sich 
an Gerhard Ritzmann, Studenten­
werk, Raum 3-324, Tel.: 798-2607. 

Erfolgreicher Protest 
von Ökonomiestudenten 
Einen ersten Erfolg haben Ökono­
miestudentinnen und -Studenten der 
Veranstaltung "Einführung in die Be­
triebswirtschaftslehre" mit einer 
kurzfristigen Institutsbesetzung am 
5. Dezember erzielt. Am Tag nach 
ihrer Aktion sagte ihnen der Vor­
stand des Instituts für Betriebswirt­
schaftslehre zu, ab Wintersemester 
1990/91 werde BWLI jedes Semester 
angeboten. 
Die unzumutbaren Bedingungen der 
Einführungsveranstaltung - 450 Stu­
dierende drängeln in einem Hörsaal 
mit 300 Sitzen, war der Auslöser für 
den Protest. „Wer so ins Studium 
startet, wie wir das hier müssen, dem 
geht die Puste schon aus, bevor er 
richtig angefangen hat zu laufen", 
sagte dazu ein Studienanfänger. Die 
Youngster setzten sich mit ihren 
Fachschaftsvertretern in Verbindung 
und forderten nicht nur, daß die bis 
dato nur jährlich angebotenen Ein­
führungsveranstaltungen BWL I + 11 
jedes Semester Eingang in das Veran­
staltungsverzeichnis finden, sondern 
beschlossen einen ganzen Katalog 
von Maßnahmen, den sie dem Insti­
tut und dem Fachbereich als Forde­
rungen vorlegten. 
In einer ersten Stellungnahme konzi-
dierte Institutsleiter Prof. Apostolos 
Kutsupis, daß die derzeitige Situa­
tion in den Grundstudiumsveranstal­
tungen für die Teilnehmer unzumut­
bar sei, und sagte zu, die Einfüh­
rungsveranstaltung BWL I ab WS 
1990/91 in jedem Semester anzubie­
ten. Daran wollten sich alle Professo­
ren in einem noch festzulegenden 
Turnus beteiligen. 
Allerdings sieht sich das Institut 
nicht in der Lage, schon zum Som­
mersemester den Forderungen der 
Studierenden zu entsprechen, da die 
Planung bereits abgeschlossen ist. 
Johann Middents, Mitglied der 
Fachschaft, meinte dazu, er sehe 
nicht ein, warum der jetzt personell 
nicht so schlecht ausgestattete Fach­
bereich nicht flexibel auf den tatsäch­
lichen Bedarf innerhalb des Studien­
gangs reagieren könne. 
Zu den anderen Forderungen der 
Studierenden nahm das Institut 
ebenfalls Stellung. So ist nach An­
sicht von Kutsupis die Einsetzung 
einer Kommission zur Überprüfung 
der neuen Diplomprüfungsordnung 
nicht erforderlich. Die Studierenden 
hatten sie unter dem Aspekt der 
„Entrümpelung der DPÖ von Über­
flüssigem" gefordert, um, wie sie mei­

nen, im vorgegebenen Zeitrahmen 
das Studium absolvieren zu können. 
Zurückgewiesen wurde vom Insti­
tutsleiter auch die Behauptung, wis­
senschaftliche Mitarbeiter des Insti­
tuts, die auf sogenannten NC-(nume-
rus clausus) und SP- (Sonderpro-
grammJStellen beschäftigt seien, 
würden nicht angemessen in der Leh­
re eingesetzt. Die Verwendung der 
mit diesen Stellen verbundenen Lehr­
deputaten werde vom Institutsvor­
stand in regelmäßigen Abständen 
überprüft, sagte Kutsupis. Zur kor­
rekten Bewertung der „Verstär­
kungswirkungen" des Sonderpro­
gramms der Bundesregierung gehöre 
unbedingt der Hinweis, daß die ent­
sprechenden sechs Stellen erst seit 
Juli 1989 zur Verfügung stünden. 
Deren Inhaber könnten aber in der 
Regel erst nach zwei Semestern in der 
Lehre eingesetzt werden. 

Neue Bücher 
ZpB-Veröffentlichungen 
• Wopp, Christian (Hrsg.): Wir 
bringen Oldenburg in Bewegung. 
1989. 146 S., zahlr. Abb., 15,- DM 

Bibliotheksverlag 
• Allers, Heinrich, Plutat, Birte: 
MASULIST Beschreibung eines 
Programmsystems zur Verwaltung 
bibliographischer Daten auf Klein­
rechnern des Betriebssystems MS-
DOS. 1989. 42 S„ 2,50 DM 
• Appelius, Stefan (Hrsg.): Fritz 
Küster. Der Frieden muß erkämpft 
werden. Aufsätze eines deutschen Pa­
zifisten. 1989. 155 S., 8 , - D M 
• Goericke, Lisa-Lene: Kommunale 
Frauengleichstellungsstellen - der ge­
bremste Fortschritt. Eine empirische 
Untersuchung der Handlungsmög­
lichkeiten und -grenzen kommunaler 
Frauengleichstellungsstellen und 
Frauenbüros. 1989. 152 S., 8 . - DM 
• Schmackpfeffer, Petra: Frauenbe­
wegung und Prostitution. Über das 
Verhältnis der alten und neuen deut­
schen Frauenbewegung zur Prostitu­
tion. 1989. 167 S., 12,50 DM 

Schriftenreihe 
9 Gottwald, Peter: In der Vorschule 
einer Freien Psychologie. For­
schungsbericht eines Hochschulleh­
rers und Zenschülcrs. 1990. 190 S„ 
25,- DM 
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Wenn man Elend nicht 
nur wissenschaftlich betrachtet 
Indianer-Forscher Dieckert und Mehringer initiieren Hilfsaktion für Canelas 

Kurz vor Weihnachten strahlte das 
ZDF in der Sendereihe „Abenteuer 
Forschung" den 2. Dokumentarfilm 
über das interdisziplinäre For­
schungsprojekt zur „Spiel- und Be­
wegungskultur der Canela-Indianer 
Brasiliens" des Sportwissenschaftlers 
Prof. Dr. Jürgen Dieckert und des 
Völkerkundlers Dr. Jakob Mehrin­
ger aus. Bereits im März 1989 war der 
1. Dokumentarfilm von 45 Minuten 
gesendet und dann im August noch 
einmal im SAT 3 gezeigt worden. 

Stand im ersten Film die autonome 
Kultur dieses Indianer-Volkes im 
Mittelpunkt, (siehe Beitrag in „EIN-
BLICKE-Forschung an der Univer­
sität Oldenburg", 10/89) so wurde im 
2. Film mehr das Problem der Bedro­
hung durch unsere „weiße Gesell­
schaft" thematisiert. Da die Gefahr 
des physischen und kulturellen Un­
terganges dieser Canela-lndiancr be­
steht, bereiten Dieckert und Mehrin­
ger ein Projekt der „Hilfe zur Selbst­
hilfe" in Zusammenarbeit mit dem 
„Komitee Cap Anamur/Deutsche 
Not-Ärzte e.V." vor. So wie auch in 
diesem Film um Spenden gebeten 
wurde, so erfolgt auch in diesem Uni-
Info die Bitte um Spenden. 

stamm tödliche Schießereien mit den 
weißen Nachbarn, 

Diese „heißen" Konflikte sind jedoch 
nicht die einzigen Gründe für die 
Gefahr des Unterganges dieses Vol­
kes. Schwerwiegender sind die Zu­
nahme von Ernährungsmangel-
Krankheiten und die fehlende medi­
zinische Versorgung. Während ihrer 
Aufenthalte hatten Dieckert und 
Mehringer häufig täglich bis zu 30 
Patienten zu betreuen. Lebensbe­
drohlich waren der Durchfall für 
Kleinkinder und alte Menschen, so­
wie parasitäre und viele Haut-Er­
krankungen; aber auch Grippe, Ma­
sern, Malaria, Gelbsucht und Tuber­
kulose. Außerdem ereignete sich die 
Einschleppung von Tollwut durch 
einen kranken Fuchs. 

Spenden für bedrohte 
Canela-Indianer 
Komitee Cap-Anamur/Deutschc 
Not-Ärzte e.V. 
Konto Nr. 2222222 Stadtspar­
kasse Köln (BLZ: 370501 98) 
Kennwort: Indianer 
Spendenbescheinigungen werden 
zugesandt. 

Die Reste des vor ungefähr 200 Jah­
ren durch ein Massaker und eine 
Massen-Epedemie nahezu „ausgerot­
teten" Canela-Volkes leben heute in 
zwei Stammesgruppen im Nordosten 
Brasiliens. 1963 fand die letzte krie­
gerische Auseinandersetzung mit vie­
len Toten und Vertreibung statt. Erst 
1968 durften die Canelas in ihre Re­
gion zurückkehren. Seit 1983 sind 
ihnen zwei Reservate vom brasiliani­
schen Staat beurkundet worden. 

Doch Streitigkeiten an den Reser­
vatsgrenzen dauern an. Weiße Sied­

ler dezimieren durch unerlaubte Jagd 
den ohnehin spärlichen Wildbestand. 
Großgrundbesitzer treiben zuweilen 
ihre Viehherden ins Indianerterrito-
rium. Während des Feldaufenlhaltes 
von Dieckert und Mehringer im letz­
ten Jahr gab es bei einem Nachbar-

Seit Monaten fehlte die für das Reser­
vat vorgesehene Krankenschwester 
der Indianerbehörde FUNAI. Seit 
Jahren mangelt es an Medikamenten. 
Problematisch wurde die Situation 
bei Notfällen, da der FUNAI-LKW 
im Regelfall defekt war oder der 
Treibstoff fehlte. Mehrere Tage dau­
erte es häufig, bis ein Nottransport 
organisiert werden konnte. 

Beschränkungen der territorialen Le­
bensgrundlage, Ernährungsschwie­
rigkeiten wegen mangelndem Wild, 
d.h. tierischem Eiweiß, Zunahme von 
Krankheiten häufig in epedemicarti-
ger Weise sowie der „Druck von 
außen", sind die aktuellen Bedrohun­
gen für den Fortbestand der Canela-
Kultur. Während ihres ersten Feld­
aufenthaltes 1988 hatten Dieckert 

und Mehringer diese Probleme nicht 
in diesem Umfang wahrgenommen. 
Bei ihrer zweiten Expedition 1989 
wurde ihnen das ganze Ausmaß der 
Bedrohung deutlich. 

Das 900 Menschen umfassende Dorf 
Ponto ist für die Händler ein einträg­
licher Absatzmarkt. Sie kommen wö­
chentlich mehrmals ins Indianerdorf 
und wissen, Bedürfnisse zu wecken 
und Abhängigkeit zu schaffen. In die 
80 km entfernt liegende Stadt Barra 
do Corda müßten sie ihre Waren viel 
weiter transportieren. Dort hätten sie 
auch Konkurrenz. Im Indianerdorf 
können sie die Preise diktieren. Und 
bei der galoppierenden Inflation des 
brasilianischen Geldes von ca. 40 % 
pro Monat vermag kein Indianer den 
Geldwert einzuschätzen. 

Auch dem Warenangebot des Mark­
tes in Barra do Corda sind die India­
ner hilflos ausgeliefert. Statt lebens­
notwendige Gerätschaften und Le­
bensmittel für das wenig erwirtschaf­
tete Geld zu kaufen, fallen sie -
unkundig und verführt - häufig auf 
verlockende Plastikspielsachen oder 
Armbanduhren rein, die nach weni­
gen Studen kaputt sind. 

In der Stadt werden aus den freiheits­
liebenden und eigenständigen India­
nern häufig abgerissene, verschmutz­
te und gedemütigte „bichos do ma-
to", wie die Brasilianer die Indianer 
oft geringschätzig nennen: Viecher 
aus dem Wald. Herausgerissen aus 
der Ökologie ihrer natürlichen Um­
welt und der Geborgenheit ihrer tra­
ditionellen Kultur landen sie im 
Elend des Slums, und enden oft im 
Alkoholismus und in der Prostitu­
tion. Für die Indianer gibt es in der 
Regel keine Chance in der brasiliani­
schen Gesellschaft. Sie ereilt die glei­
che Not wie die Millionen Favela-
Bewohner. Selbst dort aber sind sie 
die Elendsten unter den Ärmsten. 

Das Forschungsprojekt, gefördert 
durch die Deutsche Forschungsge­
meinschaft, läuft noch bis August 
1991. Im Sommer dieses Jahres ist die 
3. Expedition vorgesehen. Doch ne­
ben der Forschung entwickelt sich 
ein Hilfsprojekt. Für die beiden Wis­
senschaftler hat sich die Situation 
geändert. Dieckert: „Es ist nicht zu 
verantworten, daß vielleicht in zwan­
zig Jahren nur noch Filme und ein 
wissenschaftliches Buch an die Cane­
la-Indianer erinnern. Es ist noch 
nicht zu spät zu helfen - auch nicht 
nach fast vierhundert Jahren von 
Menschenrechtsverletzungen an den 
Indianern!" 

HALLENBADSAUNA 
Oldenburg - Berliner Plati Tel. 04 41 /1 45 18 

Sie fühlen sich „bärenstark"... 
. . . nach einem Besuch in unserer Sauna - da gibt es die Dampf­
sauna, eine finnische Sauna, das Warmwasserbecken (ca. 38-40°) 

und, und, und . . . 

. . . und wenn Sie im kommenden Herbst und Winter mal Sonne 
tanken wollen - in unserem modernen 

Sonnenstudio 
liegen Sie genau richtig! 

Lernen Sie uns kennen 
Studenten- und Schülertarife 
Sauna ganztägig 
Mit Benutzung \ f \ I ^ J U ! 
des Hallenbades I V L # f V l 

Unsere Öffnungszeiten: 

Gemeinschaftliche Sauna: Therapie: 
Montag 14.00-22.00 Montag-Freitag... 
Donnerstag. . . . . . 14.00-22.00 
Freitag 14.00-22.00 
Damen: Herren: 
Dienstag 9,00-22.00 Mrttwoch 

Mir halten Sie fit!!! 

9.00-22.00 

9.00-22.00 

r— w-% -% / ^ \ 

~\/|Computer GmbH 

Mit Computer von EBS 
in die 90er Jahre 

AT 80286-12 
Rechnersysteme 

12-MHz-Taktfrequenz - 0 Wait - 640 K RAM - 1,2-MB-
Floppy 51A - 20-MB-Festplatte - Seagate - seriell/parallel -
Schnittstelle - Gameport - HDD/FDD-Controller - Herkules­

karte - 14"-TTL-Monitor - DR DOS/GEM 3/Paint 

Textverarbeitung deutsch 

2398.-
^ _ _ _ - ^ nnmnutor Oldenburg. Ammerlander Heerstraße 56 
E B S rnThfi Telefon 04 41/7 67 32 Telefon 04 41 / 7 67 32 

Wilhelmshaven. Schopenhauerstraße 2 
Telefon 0 44 21 / 3 17 70 od. 3 87 73 

Bgm.Smitft Sit 43 -2800 Bremen̂  
Tel. 0421/14778 

WIR 
:hvii:vi;: 

DER VERKAUF GEHT WEITER 

A n g e b o t e ^ 
zu Tiefstpreisen! 

Skireisen '90 
Urlaub der abgeht 

Tirol (Osterferien) 
13 Tage, Busfahrt, 
Übernachtung, HP, 
Skikurs 920.- DM 

Eltern-Kind-Urlaub . . . ab 580,- DM 

Jugendreise in den 
Osterferien 650,- DM 

Ski-Service + Verleih 

® 85 6 85 
DORMrschweerctr. 4t 
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Die Beurteilung durch Studierende spielt 
bei Hochschulkarrieren eine bedeutende Rolle 
Eindrücke über die Partneruniversität im kalifornischen Long Beach / von Wilfried Stölting-Richert 

In den USA wird das Verhältnis zwischen Lehrenden und Lernenden hoch 
eingeschätzt: Wissenschaftler und Studentin in Long Beach 

Im September 1988 wurde zwi­
schen der Universität Olden­
burg und der California State 
University Long Beach 
(CSULB) eine Kooperations­
vereinbarung geschlossen, die 
bereits sehr gut angelaufen ist. 
Fünf Oldenburger Studierende 
sind zur Zeit an der besonders 
für ihren wirtschaftswissen­
schaftlichen Fachbereich be­
kannten Hochschule immatri­
kuliert. Im Sommersemester 
studierten drei kalifornische 
Kommilitonen in Oldenburg. In 
der Zeit von Januar bis Juni 
1989 lehrte und forschte Prof. 
Dr. Wilfried Stölting-Richert, 
Hochschullehrer für Deutsch 
als Fremdsprache am Fachbe­
reich 11, in Long Beach. Nach­
folgend schildert er seine Ein­
drücke über Long Beach und ein 
Ärgernis mit dem Wissen­
schaftsministerium. 

N ach der Wiederankunft in Ol­
denburg kam die Überra­

schung: Einige Wochen war es in der 
Schwebe, ob das Ministerium von 
den Dienstbezügen, die es während 
des Sonderurlaubs weiterzahlte, da­
mit ich an unserer Partneruniversität 
in Kalifornien lehren und forschen 
konnte, 10 bis 20 Prozent zurückfor­
dern würde - wegen möglicher Ein­
sparungen und Zusatzeinnahmen 
durch den Auslandaufenthalt. Wie 
gut, daß ich drüben keine bezahlten 
Gastvorträge gehalten habe, obwohl 

das dem Sinn des Austausches zuwi­
derlaufen dürfte. Mein Austausch-
lartner, Professor Wilm Pelters vom 
German Department der California 
State University Long Beach 
(CSULB), der in demselben Zeit­
raum sein Gehalt von seiner Heimat­
universität weitererhielt, war baß er­
staunt über den niedersächsischen 
Fallstrick. Die Universität Olden­
burg sollte die finanziellen Regelun­
gen für ihre zahlreichen Austausch­
programme generell mit dem Mini­
sterium aushandeln, damit nicht die 
Einzelnen das Risiko tragen müssen. 
Im übrigen ist ein USA-Aufenthalt 
wegen der hohen Lebenshaltungsko­
sten für den Dollar-Ausländer immer 
eine Zusatzbelastung - von wegen 
Einsparungen! 

D er Kooperationsvertrag zwi­
schen Long Beach und Olden­

burg erlaubt auch den Austausch von 
Lehrenden nur zum Zweck der For­
schung, ohne oder mit geringem 
Lehrdeputat. Den Ersatz für eventu­
ell wegfallende Lehre, oder die inter­
ne Umschichtung von Lehre, wenn 
Lehrende aus unterschiedlichen Fä­
chern miteinander in Austausch tre­
ten, kann die CSULB durch eigene 
Finanzmittel regeln. Wie wird die 
Universität Oldenburg diese vertrag­
lichen Möglichkeiten sichern? - zu­
mal das Ministerium der Ansicht 
zuneigt, auch bei vollem Lehrdepu-
tatsausgleich, wie im Fall von Profes­
sor Pelters und mir, erhalte das Land 
Niedersachsen geringere Leistungen 
für sein weitergezahltes Geld. Daß 
der Gast keine Kommission leitet 
oder Staatsexamina mitprüft, wird 
doch wohl durch seine spezifischen 
Beiträge als Externer an unserer Uni­

versität ausgeglichen, und durch den 
Lernzuwachs des Niedersachsen in 
Kalifornien. 

A ufnahme und Betreuung von 
Austauschgästen an der 

CSULB habe ich als hervorragend 
erlebt. Für Studierende besteht ein 
großzügiges Betreuungs- und Unter­
bringungsprogramm am dortigen In­
ternational Center. In Oldenburg 
gibt es immer noch keine spezifischen 
Sprach- und Kulturangebote für 
Gaststudierende der anglophonen 
Partneruniversitäten. Die Kollegin­
nen der Arbeitsstelle USCHE (Cen­
ter für U.S. and Canadian Higher 
Education) haben mich bei der Vor­
bereitung meines Aufenthalts durch 
Informationen unterstützt und sich 
für Professor Pelters während seines 
Oldenburg-Aufenthalts tatkräftig 
eingesetzt; aber waren die Mittel und 
die Arbeitskapazität, die sie in soziale 
Arrangements mit ihm investierten, 
nicht eher privater Natur? Zwar wur­
den die Arrangements an der 
CSULB, die es mir erlaubten, so viele 
Angehörige der dortigen Universität 
kennenzulernen und kein Gefühl der 
Isolation aufkommen zu lassen, nicht 
nur vom International Center und 
vom Department gesponsort; aber es 
gibt dort eben auch einen regen sozia­
len Zusammenhang der Lehrenden 
außerhalb der Dienststunden, der 
den Neuankömmling leicht inte­
griert. Professor Pelters wird nicht 
der erste amerikanische Gast gewe­
sen sein, der sich an geschlossenen 
Türen, den Schwierigkeiten, ein ge­
meinsames Mittagessen zu verabre­
den, an den Zufälligkeiten der nicht 
vom Fachbereich initiierten Kontak­
te gestört hat: sobald bei uns die 
Arbeit an der Universität getan ist, 
haben Lehrende und Studierende, 
jede Gruppe für sich oder miteinan­
der, wenig Freude an gemeinsamem 
Tun. 

D ie erwartete und befürchtete 
'Beach-Boy'-Atmosphäre ha­

be ich bei den Studierenden der staat­
lichen CSULB nicht erlebt; dort wird 
ernsthaft und zielstrebig gearbeitet. 
Vielleicht hat das mit den beträchtli­
chen Studiengebühren zu tun, die 
auch an einer Staatsuniversität anfal­
len; auch damit, daß die Studieren­
den in der Regel nicht aus solchen 
Familien kommen, die sich eine der 
Privatuniversitäten leisten können, 
die also um ihre ökonomische und 
soziale Stellung kämpfen; in diesem 
Zusammenhang ist auch der hohe 
Anteil von asiatisch-amerikanischen 
und afrikanisch-amerkanischen Stu­
dierenden zu sehen. Die meisten Stu­
dierenden haben eine Geldarbeit, um 
das Studium zu finanzieren; dazu 
gibt ihnen auch die Universität die 
Möglichkeit, denn von den Cafete-
rias über die Geschäfte bis zur Uni­
versitätsbibliothek sind die meisten 
Jobs in studentischer Hand. 

D aß Bildung in den USA eine 
Ware ist, wird dem Europäer 

unangenehm deutlich, aber manche 
Nebeneffekte dieser Tatsache sind 
mir positiv aufgefallen: das Selbstbe­
wußtsein der Studierenden, die Lei­
stungen der Lehrenden erwarten 
(„The teacher was always on time" 
schrieben viele über mich in ihr Cour-
se Evaluation Sheet - ich habe ihnen 
also nicht die bezahlte Lernzeit ge­
kürzt) und mit großer Selbstver­

ständlichkeit die zahlreichen gefor­
derten eigenen Leistungen erbringen 
- eine hohe beidseitige Verbindlich­
keit, die sich trotz dieser 'Verschul­
dung' nicht auf die Rolle der Studie­
renden reduzieren, sondern außer­
halb der Veranstaltungen menschlich 
gleichberechtigte, kontaktfreudige 
und für den verwirrten Gast hilfsbe­
reite Partner sind. Denn das 'Uni-
Geschäft' ist eine Sache, auf die sich 
das Leben nicht beschränkt. Die für 
jede Veranstaltung in jedem Semester 
(Februar bis Mai, September bis De­
zember) Beurteilungsbögen mit ho­
her Verantwortlichkeit ausfüllen, 
weil diese Beurteilungen über einen 
längeren Zeitraum die Karriere der 
Lehrenden mit entscheiden: eine gute 
Lehre gehört deshalb mit zur Qualifi­
kation der Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler, weil Beförderungen 
auch innerhalb der Universität statt­
finden, während bei uns Auswärtsbe­
rufungen für Professorinnen und 
Professoren vorgeschrieben sind, bei 
denen die Forschungslcistungen al­
lein ausschlaggebend sind. 

M ein Austauschpartner, der aus 
einer solchen Universität nach 

Oldenburg kam, fand es dann auch 
erstaunlich, daß Forschungskollo­
quien ohne Studierende stattfinden 
oder diesen gar nicht bekannt ge­
macht sind, so als sei keine Werbung 
für Forschungsinhalte erforderlich 
und als hätten die Wissenschaftler 
hier eine duale, unverbundene Exi­
stenz als Lehrende einerseits und als 
Forschende andererseits. Mit der Un-
verbindlichkeit der Lehrenden 
scheint hier die Unverbindlichkeit 
der Studierenden zu korrespondie­
ren: Das Angebot der Universität 
wird als Teil des unübersehbaren 
Staatsektors aufgefaßt, der die Stu­
dierenden inhaltlich zu versorgen hat 

- was sie annehmen oder ablehnen 
können. Kontinuierliche Mitarbeit in 
den Veranstaltungen und Übernah­
me von studentischen Leistungen 
scheint von den Lehrenden erzwun­
gen werden zu müssen. Das Gefühl, 
gemeinsam an einem Stück Erkennt­
nis zu arbeiten, kommt selten auf. 

U nd Kalifornien? Es lohnt sich, 
in den Austauschabsprachen 

darauf zu achten, daß man nicht, wie 
in meinem Fall, von Montag bis 
Donnerstag durch Veranstaltungen 
an den Ort Long Beach gebunden ist, 
um sich im Lande und an den ande­
ren Universitäten umzusehen. Dem 
Universitätskontakt würde auch zu­
gute kommen, wenn dem/der Aus­
tauschenden etwas vom Lehrdeputat 
erlassen wird, damit Raum für Gast­
vorträge gegeben wird. Es ist leicht 
als Gast praktisch auf dem Campus 
zu leben, der nicht nur großzügig 
und schön ist, sondern auch ein riesi­
ges Kulturzentrum (einschließlich 
Theater) darstellt, und dessen Biblio­
thek umfangreich, an die nationale 
Fernleihe angeschlossen und auch an 
Wochenenden geöffnet ist. 

L ong Beach selbst ist eine große 
Industriestadt in dem urbanen 

Gebilde, das sich von Los Angeles bis 
nach San Diego erstreckt und in dem 
ohne einen an sich selbst ersticken­
den Autoverkehr praktisch nichts 
möglich ist. Diese Seite der Lebens­
qualität läßt es als sicher erscheinen, 
daß Oldenburger Austauschpartner 
gerne an die Hunte zurückkehren. 

Die California State University, 
Long Beach (CSULB) ist mit 
35.000 Studierenden eine der 
größten staatlichen Universitäten 
in Kalifornien. Sie wurde 1949 als 
'Los Angeles - Orange Country 
State College' gegründet und soll­
te in erster Linie die regionalen 
Ausbildungsbedürfnisse in dem 
Bezirk Orange Country abdecken. 
In nur wenigen Jahren expandier­
te das College und wurde 1972 zur 
eigenständigen, von Los Angeles 
unabhängigen staatlichen Univer­
sität. 

Heute verfügt die Universität über 
9 'units' (Fachbereiche), die hier 
im einzelnen aufgeführt werden: 

School of Applied Arts and 
Sciences 
Studiengänge: Gerontologie, Ge­
sundheitswegen, Kriminologie, 
Physikalische Therapie, Sport, So-
zialpädaogikAarbeit u.a.. 4.500 
Studierende. 

School of Business Admini­
stration 
Studiengänge: Management, Mar­
keting, Rechtswissenschaften etc.. 
Die School of Business Admini­
stration ist die größte ihrer Art in 
Kalifornien und die 7.größte in den 
USA. 

Graduate School of Education 
In diesem Fachbereich bilden Leh-
rerausbildungs- und -Weiterbil­
dungsprogramme den Schwer­
punkt. 10 % der kalifornischen 
Lehrer/innen sind in Long Beach 
ausgebildet worden. Weitere 
Schwerpunkte sind: Pädagogische 
Psychologie und Medienwissen­
schaften. 

School of Engineering 
Studiengänge: Informatik, Elek­
trotechnik, Industrietechnologie 
u.a.. Dieser Fachbereich koope­
riert mit regionalen Unternehmen. 
3.400 Studierende. 

School of Fine Arts 
Studiengänge: Kunst, Theater, 
Musik, Design. 2.000 Studierende. 
Regelmäßige künstlerische Auf­
führungen in Kalifornien haben 
der School of Fine Arts überregio­
nale Anerkennung eingebracht. 

School of Humanities 
Vergleichende Literaturwissen­
schaften, Linguistik, Mathematik, 
Religionswissenschaften, Film­
wissenschaften, Philosophie u.a. 

School for Natural Sciences 
Studiengänge: Biologie, Chemie, 
Physik, Umwelttechnologien, Ge­
ographie etc.. Wesentliche For-
schungssschwerpunkte sind: Mee­
resbiologie und Entomologie. 

School of Social und Behavio-
ral Sciences 
Landeskunde, Geschichte, Poli­
tikwissenschaften, Latein-Ameri­
ka-Studien, Ost-Europäische Stu­
dien, Soziologie etc.. 2.500 Studie­
rende. 

Graduate Center for Public 
Policy and Administration 
Schwerpunkte: Weiterbildungs­
programme für Verwaltungsange­
stellte und Beamte im höheren 
Dienst (Masterprogramme 
(MPA)). 

Alexanclcrsiraße 201 2900 Oldenburg Tel.: 0441/882839 

Fahrräder nach Maß : 
Tourenräder , Reiseräder , M o u n t a i n bikes (0441)76756 

Komm - laß die anderen ruhig schlafen. 
Wir sehen uns in der MASKE. 

I SMI I H I H I Irinken bis fünf. 
Alexandersttaße 41 •3 88 24 74 

H a u p t s t r . 3 0 , Z9 O l d e n b u r g 
T e l . 0 4 4 1 / 5 0 8 1 0 0 

KL TRANSPORTE 
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Prof. Dr. Götz Frank, 
bisher Hochschulleh­
rer am Fachbereich 
Rechtswissenschaften 
der Universität Han­
nover, hat den Ruf 
auf die Professur für 
Öffentliches Wirt­
schaftsrecht am 

Fachbereich 4 angenommen. Der 1944 in 
Wewelsburg geborene und in Frankfurt 
aufgewachsene Jurist studierte in der 
Mainmetropole und in Kiel von 1964 bis 
1969 Jura. Nach dem Referendarexamen 
am Oberlandesgericht Schleswig setzte 
Frank das Studium in den Fächern Poli­
tikwissenschaft und Soziologie ander Uni­
versität Konstanz fort. Dort wurde er auch 
mit einer Arbeit zum Thema „Abwehr 
völkerfriedensgefährdender Presse durch 
innerstaatliches Recht" promoviert. Sein 
Assessorenexamen bestand er als Jurist 
1974 in Stuttgart. Noch im selben Jahr 
wurde er wissenschaftlicher Mitarbeiter 
zunächst an der Universität Frankfurt und 
dann in Hannover. Mit der Arbeit „Loka­
ler Infrastrukturmangel und kommunale 
Finanzausstattung" habilitierte er sich 
1979 in Hannover für die Fächer Staats­
und Verwaltungsrecht. Die Verwaltung 
von Lehrstühlen übernahm Frank in 
Hamburg, Frankfurt, Bonn und Münster. 
An den Universitäten Rouen und Le Hav-
re lehrte er deutsches Staatsrecht in fran­
zösischer Sprache. Als Medienrechtler 
wurde er von den Landtagen in Hannover, 
Berlin, Hamburg, Wiesbaden und Stutt­
gart zu den neuen Landesrundfunkgeset-
zen gehört, im Bereich des Umweltrechts 
sagte er vor dem Deutschen Bundestag zur 
Diskussion um die Einführung einer 
Staatsz.ielbestimmung "Umweltrecht" aus. 
Im Rahmen seiner jetzigen Lehr- und 
Forschungsaufgaben möchte sich Frank 
zunächst mit dem seit dem Habilitations­
projekt bestehenden Schwerpunkt Ver­
kehrsrecht befassen. Interessiert ist er auch 
am Aufbau internationaler Beziehungen 
seines Fachbereiches. 

Prof. Dr, Joachim Dyck, Fachbereich Lite­
ratur- und Sprachwissenschaften, hält 
sich im Januar zu Forschungszwecken an 
der Columbia University, New York, der 
University of Massachusetts, Amnerst 
und University of Florida in den USA auf, 

.11. 
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Prof. Dr. Ernst-Rüdi­
ger Olderog ist vom 

( Wissenschafts minister 
für die Professur für 
Theoretische Infor­
matik berufen wor­
den und lehrt seit WS 

. 1989/90 am Fachbe­
reich Informatik. Ol­

derog (34) wuchs in Schleswig-Holstein 
auf und studierte nach seinem Abitur an 
der Universität Kiel Informatik mit den 
Nebenlachern Mathematik und Logik. 
Nach Abschluß des Studiums 1979 wurde er 
zwei Jahre später mit einer Arbeit über 
„Kalküle zur Programmverifikation" pro­
moviert. Es folgte ein zweijähriger For­
schungsaufenthalt an der Universität Ox­
ford, wo er sich in das Gebiet der paralle­
len und kommunizierenden Prozesse ein­
arbeitete. Als Hochschulassistent an der 
Universität Kiel (1983 bis 1989) forschte 
er ebenfalls häufig im Ausland - so an 
Instituten und Universitäten in Amster­
dam, Eindhoven, Edinburgh und York 
Town Heights. Als Gastdozent lehrte er 
an den Universitäten Saarbrücken und 
Amsterdam. Seine Forschungsinteressen 
liegen in dem Bereich der Semantik, Spe­
zifikation, Verifikation und systema­
tischen Konstruktion von Programmen 
und parallelen Prozessen. Zusammen mit 
Wissenschaftlern aus Aarhus, London, 
Manchester, Oxford, Kiel und Kopenha­
gen ist er an einem Projekt zum Thema 
"Beweisbar korrekte Systeme" beteiligt, 
das aus dem ESPRIT-Forschungspro­
gramm der Europäischen Gemeinschaft 
gefördert wird. 

Prof. Dr. Klaus Floret, Fachbereich Ma­
thematik, hält sich ab März 1990 für zwei 
Jahre im Rahmen einer DAAD-Langzeil-
do/entur an der Universität Unicamp, 
Sao Paulo (Brasilien) auf. 1988 hatte 
Floret einen Ruf an die Universität Uni­
camp erhalten, den er jedoch ablehnte. 
Dr. Dietrich Hagen, Fachbereich Sozial­
wissenschaften, hall sich zu Forschungs­
zwecken im Januar/Februar am Depart­
ment of Geography and Environmental 
Planning der Towson State University, 
Maryland (USA), auf. 
Prof. Dr. Laurenz Lachnit, Hochschulleh­
rerfür Betriebswirtschaftslehre und Rech­
nungswesen, hat einen Ruf auf den Lehr­

stuhl für Betriebswirtschaftslehre, insbe­
sondere Wirtschaftsprüfungswesen an der 
Universität Essen erhalten. 
Prof. Dr. Wolf-Walther du Mont, Hoch­
schullehrer für Anorganische Chemie, hat 
einen Ruf an die Technische Universität 
Braunschweig erhalten. 
Prof. Dr. Jürgen Voigt, Fachbereich Ma­
thematik, wurde ab März 1990 für zwei 
Jahre mit der Vertretung der Professur 
„Funktionalanalysis" von Prof. Dr. Klaus 
Floret, Fachbereich Mathematik, beauf­
tragt. 
Dr. Hartmut Wiesner, Hochschulassistent 
im Fach Kunst wurde vom Goethe-Insti­
tut nach Yaound, Kamerun, zu einer 
Ausstellung seiner eigenen Arbeiten und 
Leitung eines künstlerischen Workshops 
für Kameruner Künstler eingeladen. 

Gästebuch 
Dr. Dao Thi Minh Hoa, Institute of Che-
mistry, National Center, Hanoi (Viet­
nam), bis Ende Februar bei Prof, Dr. 
Zeeck, FB 9. 
Dr. William Smith, Towson State Univer­
sity, Maryland (USA), im Mai/Juni bei 
Prof. Kutsupis, FB 4, 

Habilitationen 
Dr. Jutta Breckow, Universität Köln, hat 
sich im Fachbereich Pädagogik für das 
Lehr- und Forschungsgebiet Sonderpäda­
gogik mit der Habilitationsschrift 
"Sprachbehinderte im Wirkungszusam-
menhang von AuseinanderseUungs-, Be-
wältigungs- und Austauschprozessen, 
dargestellt an Beziehungsstrukturen bei 
gestörtem Spracherwerb - Analysen und 
Strukturierungsprachbehinderten-päda-
gogischen Vorgehens" und dem Vortrag 
„Zum Verhältnis von Erziehung und The­
rapie in der Sonderpädagogik - Sehwei­
sen, Beziehungsstrukturen und Folgerun­
gen für die Ausbildung von Sonderpäda­
gogen" habilitiert, 
Dr. Peter Kaiser hat sich für den Bereich 
der Klinischen Psychologie mit der Habi­
litationsschrift „Zur Funktionstüchlig-
keit der Herkunftsfamilie von Familien­
therapeuten1' und dem Vortrag „Sozial­
epidemiologische und systemorientierte 
Überlegungen zum Gesundheitsbegriff" 
habilitiert. 

Promotionen 
Michael Bätcher, Fachbereich Chemie, 
Thema: „Präparative und spektroskopi­
sche Untersuchungen zur Reaktion von 
Organophosphanen mit schweren Halo­
genen und Chalkogenen". 

Cong-yan Cheng, Fachbereich Chemie, 
Thema: „Charakterisierung der formse­
lektiven Eigenschaften von Zeolithen und 
zeolith-ähnlichen Materialien mittels ka-
talytischer Kohlenwasserstoff-Umsetzun­
gen". 

Fred-Thomas Grimm, Fachbereich Che­
mie, Thema: „Von tert-Butyl-substitu-
ierten Mono- und Digermanen zu polycy-
clischen Verbindungen", 

Hans-Hermann Janknecht, Fachbereich 
Chemie, Thema: „Asymmetrische Syn­
these von (S)-Penicillamin". 
Henning KlauB, Fachbereich Sozialwis­
senschaften, Thema: „Zur Konstitution 
der Sinnlichkeit in der Wissenschaft. Eine 
soziologische Analyse der Wandlungen 
des Subjekt-Objekt-Verhältnisses". 

Bernhard Langhammer, Fachbereich Che­
mie, Thema: „Der Einfluß von Alkalime­
tallen auf die katalytischen Eigenschaften 
von Zeolith NaX". 

Christoph Reinders, Fachbereich Sozial­
wissenschaften, Thema: „Die Bevölke­
rung in den Dammer Bergen 1650 bis 
1850". 

Ernst Ringer, Fachbereich Chemie, The­
ma: „Selektivitätsstudien bei der Photoly-
sc von Stilbenen mit Coffeinen und Pho-
tocycloadditionen von Indolizinen". 

Drittmittelprojekte 
Chemie 
• „Bestimmung der Durchlässigkeit von 
Schutzhandschuhen gegenüber Lösemit­
teln"; Prof. Dr. Jürgen Gmehling (Techni­
sche Chemie); Förderer: Bundesanstalt 
für Arbeitsschutz. 

Informatik 
• „Objektbanken für Experten"; Prof. 
Dr, Hans-Jürgen Appelrath (Praktische 
Informatik); Förderer: Deutsche For­
schungsgemeinschaft. 

Informatik/Physik 
• „Visualisierung von Topografie, Ver­
form ungs- und anderen Meßdaten an Na­
turbausteinen"; Prof. Dr. Peter Gorny 
(Angewandte Informatik), Prof. Dr. 
Klaus Hinsch (Angewandte Optik); För­
derer: Bundesminister für Forschung und 
Technologie. 

Physik 
• „Nichtlineare Stabilitätsanalyse der 
ebenen Poiseuillc-Strömung mit der Nor­
malform-Methode"; Prof. Dr. Alexander 
Rauh (Theoretische Physik); Förderer: 
Deutsche Forschungsgemeinschaft. 

Forschung 

• BMFT: Technikfolgenabschätzung (in 
Vorbereitung). Förderung von problem-
und technikinduzierter Technikfolgenab­
schätzung und der Entwicklung eigener 
Termmethoden zur Früherkennung und 
technologischen Vorausschau insbeson­
dere bei Freizeit, Arbeit, Technik; Qualifi­
zierung, Kreativität, Innovation; langfri­
stige Auswirkungen der Informations-
und Kommunikationstechniken auf die 
Gesellschaft; Innovationshemmnisse in 
der Biotechnologie; Nahverkehr; elektro­
nisches Publizieren; TA-Datenbank; Auf­
gabe und Funktion von Umweltstan-
dards. Näheres: BMFT, Pressereferat, 
Heinemannstr. 2, 5300 Bonn. Tel.: 0228/ 
59-3037/42. 
• Einsatz neuer Technologien in den 
Geisteswissenschaften. Förderung des in­
terdisziplinären Einsatzes neuer Techno­
logien ans den verschiedensten BMFT-
Förderbereichen in geisteswissenschaftli­
chen Disziplinen wie Denkmalschutz, Ge­
schichtswissenschaften, Sprachwissen­
schaften, Philosophie und Ethnologie. 
Näheres: BMFT, Pressereferat, Heine­
mannstr. 2, 5300 Bonn. Tel.: 0228/59-
3037/42. 
• BMRBS: Experimenteller Wohnungs­
und Städtebau. Einrichtung eines neuen 
Forschungsfeldes „Städtebau und Ver­
kehr", Aussehreibung voraussichtlich 
Anfang Dezember. Förderung von for­
schungsbedingten Mehrkosten solcher 
Modellvorhaben, die dazu beitragen, in 
den jeweiligen Forschungsfeldern das 
städtebauliche und wohnungspolitische 
Instrumentarium zu überprüfen und 
durch das Erproben neuer Wege weiterzu­
entwickeln. Näheres: BFLR, Postfach 
200130, 5300 Bonn 2. Tel.: 0228/826302. 
Fortsetzung auf S. 8 
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Forlsetzung von S. 7 

• Internationale Förderung der Grundla­
genforschung in Zusammenarbeit mit 
Osterreich und der Schweiz: Sprache, lite­
rarische Produktion und Gesellschaft; 
Synthese superharter Materialien; 
Grundfragen der Parasitologie. Näheres: 
DFG, Kennedyallee 40,5300 Bonn 2. Tel.: 
0228/885-2213 (Dr. Briegel: Sprache), 
2277 (Prof. Dr. Dohmen: Synthese), 2336 
(Dr. Rüffer: Parasitologie). 

V Schwerpunktprogramm der DFG: 
Konstruktion von Proteinen mit neuen 
Eigenschaften (Protein-Design), Bestim­
mung der Struktur und Wirkungsweise 
eines Proteins durch die Arminosäuresc-
quenz. Zusammenführung von Projekten 
aus verschiedenen Disziplinen, die experi­
mentell oder theoretisch zu einem oder 
mehreren der folgenden Problembereiche 
beitragen können: Grundlagenforschung 
zum Verständnis von Protein-Faltung 
und Protein-Stabilität, Grundlagenfor­
schung zum Verständnis der katalyti-
schen Wirkung von Enzymen, Grundla­
genforschung zum Verständnis der struk­
turellen Basis der Wechselwirkung von 
Proteinen mit nieder- und hochmolekula­
ren Liganden. Näheres: Referat Biologie 
II (Dr. Klofat) der DFG, Kcnnedyallee 
40, 5300 Bonn 2. Tel.: 0228/885-2441. 

Stipendien 
• Förderfond „Zukunftsorientierte Tech­
nologien" zur Unterstützung junger Wis­
senschaftler während ihrer Promotion im 
Bereich der anwendungsorientierten 
Grundlagenforschung (Natur- und Tech­
nikwissenschaft), die keine Förderung 
von anderen Organisationen erhalten. 
Die Mittel sind für Sach-, Reise- und 
Druckbeihilfen bestimmt. Höhe: bis zu 
5.000 DM. Anträge: Stifterverband für 
die deutsche Wissenschaft, Postfach 
230360, 4300 Essen l. 

Preise 

• Ilse-Richter-Tierschutz-Forschungs­
preis für wissenschaftliche Arbeiten mit 
dem Ziel, Versuche mit oder am lebenden 
Tier bei der Entwicklung, Prüfung und 
Kontrolle von chemischen und pflanzli­
chen Stoffen zu ersetzen und soweit wie 
möglich entbehrlich zu machen. Höhe: bis 
zu 30.000 DM. Näheres: Verband Nds. 
Tierschutzvercine e.V., Jakobistr. 4, 3000 
Hannover 1. Tel.: 0511/664379. 

Donnerstag, 4. Januar: 
• 18.30; VG 502; Film „Hair"; (The 
Anglo-American Video-Cinema) 

Montag, 8. Januar: 
• 11.00; G 28; Treffen des Arbeits- und 
Informationskreises für ältere Studieren­
de; (ZWW) 

Dienstag, 9. Januar: 
• 17.00; Wl-0-006; „Anordnungstypen in 
geometrisch relevanten algebraischen 
Strukturen"; Referentin: PD Dr. Helga 
Teekienburg (Hannover); (FB 6) 
• 18.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
Seminar „Finanzierung und Besteuerung 
der Unternehmung"; „Finanzierungs­
grundsätze und Finanzplanung in einem 
Konzernunternehmen"; Referent: Dr. H. 
E. Liebing (Direktor der PreussenEIcktra 
AG); (Inst. f. BWL) 

Mittwoch, 10. Januar: 
• 18.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
„Gibt es intentionale Zustände? Ein Bei­
trag zum Verhältnis Philosophie und Wis­
senschaft"; Referent: Prof. Dr. Ansgar 
Beckermann; (FB 5) 

Donnerstag, 11. Januar: 
• 16.15; AVZ 1-106; „Initiativen zur 
Revitalisierung von Dörfern in Däne­
mark. Ansätze und Probleme"; Referent: 
Dr. Axel Friebs (Universität Kiel); (Ost-
fricslandkoll.) 
• 17.00; Großer Hörsaal (Wechloy); 
„Von giftigen Dernpfen und Reuchen -
Die mittelalterliche Buchmalerei im na­
turwissenschaftlichen Rampenlicht"; Re­
ferent: Prof. Dr. R. Fuchs (Köln); 
(GDCh-Ortsvb. Oldbg. u. Chem. Kofi.) 
• 18.30; VG 502; Film „One flew overthe 
cuckoo's nest"; (The Anglo-American Vi­
deo-Cinema) 
• 20.00; KHG-Haus (Unter den Linden 
23); „Was bedeutet das Basel-Dokument 
für die deutsche Politik und Wirtschaft?"; 
Referent: Thomas Kossendey (MdB); 
(KHG) 

Montag, 15. Januar: 
• 16.15; W2-1-148; Vortrag: „Einsatz 
durchstimmbarer Laser in der Elementar­
physik"; Referent. Prof. Dr. K. Niemax 
(Dortmund); (Phys. Koll.) 

• 18.00; B 308; Thomas-Mann-Verfil­
mungen: „Der Zauberberg" (BRD 1959); 
(Prof. Grathoff, FB 11) 
• 20.00; KHG-Haus (Unter den Linden 
23); Gesprächskreis „Allein im Eisverhau 
- Einsamkeit und Beziehungsängste in der 
Gegenwartsliteratur"; Leitung: Klaus Ha­
gedorn, (KHG) 

Dienstag, 16. Januar: 
• 19.15; B 103; „Journalismus und Öf­
fentlichkeitsarbeit. Tätigkeitsfelder für 
Historiker/innen. Erfahrungsberichte"; 
Referent: Dr. Carsten Mehner (Ham­
burg); (Hist. Seminar) 
• 20.00; UNIKUM; „Mistero Buffo/Gro-
teske Darbietung" mit der Theatergruppe 
des Oldenburg Kolleg; (Studentenwerk) 
• 20.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
„Selbstzerstörung und Untergang Ost­
deutschlands 1944/45. Zugleich eine Aus­
einandersetzung mit Andreas Hillgru-
ber"; Referent: Prof. Dr. Erhard Lucas-
Busemann; (Linke Liste) 

Mittwoch, 17. Januar: 
• 18.00; S-2-206; „Grundlegende Opera­
tionen interaktiver Bildverarbeitungssy­
steme"; Referent: Dr. M. Schmidt (Alfred-
Wegener-Institut Bremerhaven); (For-
schungskoll. Neuronale Netzwerke) 

Donnerstag, 18. Januar: 
• 17.00, Großer Hörsaal (Wechloy); „Ein 
MO-Thcoretischer Beitrag zur Stereoche­
mie der Sj»j2-Reaktion"; Referent: Prof. 
Dr. W.Stohrer (Bremen);(GDCh-Ortsvb. 
Oldbg. u. Chem. Koll.) 
• 18.30; VG 502; Film „Room at the top"; 
(The Anglo-American Video-Cinema) 
• 20.00; ESG-Haus (Quellenweg 55a); 
„Euthanasie heute?"; Referent: Prof. Dr. 
Walter Thimm; (ESG) 

Montag, 22. Januar: 
• 16.15; W2-1-148; „Diestratosphärische 
Ozonschichl in der Arktis. Lidar- Mes­
sungen auf Spitzbergen"; Referent: Ür. R. 
Neuber (Alfred-Wegener-Institut Bremer­
haven); (Phys. Koll.) 

Dienstag, 23. Januar: 
• 18.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
Seminar „Finanzierung und Besteuerung 
der Unternehmung"; „Management-Buy-
Oul als Dekonzentrationsstrategic (going 

private)"; Referent: Dr. Jochen Holzer 
(Hüppe Form GmbH Oldenburg); (Inst. 
f. BWL) 
• 20.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
„Deutsche Großmacht- und Großraum­
träume. Zur Kontinuität kolonialistischer 
Ideologien"; Referent: Prof. Dr. Gert 
Jannsen; (Linke Liste) 
• 20.00; UNIKUM; Kabarett „Das Deut­
sche Reicht" mit Duo Vital (Köln); (Stu­
denten werk/AStA) 

Mittwoch, 24. Januar: 
• 18.00; S-2-206; „Neuronale Netzwerke 
zur Objektidentifikation in Bildfolgen"; 
Referent: Prof. Dr. P. Jensch; (For-
schungskoll. Neuronale Netzwerke) 
• 18.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
„Aufgaben der Wissenschaftsphilosophie 
heute"; Referentin: PD Dr. Eve-Marie 
Engels; (FB 5) 
• 20.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
„Deutsch als Fremdsprache weltweit? Zur 
Reichweite von Materialien und Metho­
den"; Referent: Prof. Dr. Heinz Wilms; 
(Päd. Forum) 

Donnerstag, 25. Januar: 
• 17.00; Großer Hörsaal (Wechloy); 
„Maßgeschneiderte Farbstoffe und deren 
Energie- und Elektronentransferverhal-
len - Elektrochemichromie, Photochro-
mic, ECL"; Referent: Prof. Dr. J, Daub 
(Regensburg); (GDCh-Ortsvb. Oldbg. u. 
Chem. Koll.) 
• 18.30; VG 502; Film „Comedy of 
errors"; (The Anglo-American Video-Ci­
nema) 
• 20.00; KHG-Haus (Unter den Linden 
23); „Geld - Zins - Weltwirtschaft. Wachs­
tum bis zur Selbstzerstörung?"; Referent; 
Helmut Crcutz (Aachen); (KHG) 

Montag, 29. Januar: 
• 16.15; W2-1-148; „Fraktale Wachs-
lumsmodelle"; Referent: Prof. Dr. A. 
Bunde (Universität Hamburg); (Phys. 
Koll.) 
• 18.00; B 308; Thomas-Mann-Verfil­
mungen: „Königliche Hoheit" (BRD 
1953); (Prof. Grathoff, FB II) 

• 20.00; KHG-Haus (Unter den Linden 
23); Gesprächskreis "Ehe als Entwurf-
Zur Lebensform der Liebe"; Leitung: 
Klaus Hagedorn; (KHG) 

Dienstag, 30. Januar: 
• 17.00; Wl-0-006; „Optimierung von 
Roboterbewegungen: Modelle und Ver­
fahren"; Referent: Prof. Dr. R. Hetlich 
(Trier); (FB 6) 
• 20.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
Vortrag: „Schwarze Jakobiner. Freiheil, 
Gleichheit, Sklaverei"; Referent: Dr. 
Jens-Ulrich Davids; (Linke Liste) 

Mittwoch, 31. Januar: 
• 17.00; Großer Hörsaal (Wechloy); „Der 
Einsatz des Rastcrtunnelmikroskops in 
der Elektrochemie"; Referent. Prof, Dr. 
D. M. Kolb (Berlin); (GDCh-Ortsvb. 
Oldgb. u. Chem. Koll.) 

• 18.00; Vortragssaal des Stadtmuseums; 
Gcdenkveranstaltung zum 50. Todestag 
von Dr. Enno Becker, 1922 bis 1935 
Senatspräsident am Reichsfinanzhof; 
(Inst. f. BWL) 

• 18.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
„Wissenschaft von Menschen für Men­
schen. Zur gegenwärtigen Aufgabe der 
Philosophie"; Referent: Prof. Dr. Peter 
Janich; (FB 5) 

• 19.30; Gemeindehaus Bloherfelde; Öku­
menischer Semestersehlußgottesdienst; 
(ESG) 

Donnerstag, 1. Februar: 
• 17.00; Großer Hörsaal (Wechloy); „Der 
Einsatz, des Rastertunnelmikroskops in 
der Elektrochemie"; Referent: Prof. Dr. 
Kolb (Berlin); (GDCh-Ortsvb. Oldbg. u. 
Chem. Koll.) 
• 18.00; VG 319; „Ivan Gundulic - der 
bedeutendste slavische Barockdichter"; 
Referent: Prof. Dr. Ante Samac (Zagreb); 
(FB 11) 

• 18.30; VG 502; Film „The Island of Dr. 
Moreau"; (The Anglo-American Video-
Cinema) 

Redaktionsschluß für den 
nächsten Veranstaltungs­
kalender: 
Freitag, 12. Januar 

GREENPEACE 

Wenn es so siene 
lagert die Bomben in Paris , 
Washington, bringt den Mül 

test« 


